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Zentrum und Religion.
Mn Arbeiter schreibt uns :
Wer Gelegenheit hat , täglich die Zentrumspresse zu

lesen, der muß sich immer wieder die Frage vorlegen : Kön¬
nen Menschen , die so den politischen Kampf führen , wirk¬
lich und »vahrhaftig religiös sein ? Ich will gar nicht von
der politischen Charakterlosigkeit des Zentrums reden, das
heute verbrennt , was es gestern angebetet hat . Daß diese
Partei keine politischen Grundsätze hat , heute die Rolle der
Opposition, morgen die der Regierungspartei spielt, ist
eine Binsenwahrheit . Wer wirklich religiös empfindet,
muß sich durch die wüste , aller Wahrhaftigkeit Hohn spre¬
chenden Kampfesweise der Zentrumspresse abgestoßen
fühlen . Es ist geradezu empörend, wenn man sieht , wie
diese Presse täglich die Religion für die politisch - deniagogi-
schen Zwecke des Zentrums mißbraucht. Und dann der
„christliche" Ton im Kampf gegen die politischen Gegner.
Die Gemütsroheit feiert in der Zentrumspresse ivahre
Orgien.

, In letzter Zeit hat die Frage der Stellung unserer Par¬
tei zur Religion eine Diskussion hervorgrufen , an der sich
auch der „Badische Beobachter " beteiligte . Wer
nicht völlig gedankenlos in den Tag hineinlebt , der weiß,
daß in den letzten Jahren sich das Gemüts - und Seelen¬
leben auffallend vertieft hat , daß den religiösen Problemen
wieder größere Aufmerksamkeit gewidmet tofrb und zwar
von allen Volksschichten . Man sollte nun glauben, daß
diese Entwicklung einer christlich sein wollenden Partei
nur willkommen sein könnte. Aber weit gefehlt! Der
blinde Haß und die geradezu hysterische Unduldsamkeit der
Zentrumschristen kennt keine Grenzen.»Der Artikel des „Bw lksfreund " über „Sozial¬
demokratie und Religion " hat die Beachtung weitester
Kreise gefunden. Jeder , der diesen Artikel gelesen hat,
mußte überzeugt sein, daß es dem Verfasser desselben da¬
mit durchaus ernst gemeint war . Anders der „ Badische
Beobachter "

, der diesen Artikel als „bodenlose
Schwadroniererei " charakterisierte und als der
„Evangelische Gemeindebote " zu dem Artikel
Stellung nahm , diesen bezichtigte , er beabsichtige , den
Großblock aus die Religion zu übertragen . Aerger kann
man Tatsachen Wohl nicht entstellen und toller kann man
die politische Hetze nicht betreiben, als es hier durch den
„Bad . Beobachter" geschehen ist . Der Evangelische
Gemeindebote " hat dem führenden Zentrumsblatt
eine Antwort gegeben , die auch unsere Parteigenossen in¬
teressieren dürfte . Er schreibt :

Isis in Deutschland wirklich so weit gekommen , daß ein
'Manneswort nichts mehr gilt , bloß weil es in dem Leitar¬
tikel einer politischen Zeitung steht ? Muß denn hinter jedem
offenen und ehrlichen Bekenntnis immer gleich eine
spitzbübische Absicht gewittert werden ? Das heißt
denn doch , den ganzen Charakter unseres Belkes in den tief¬
sten Seelengrund hinein verderben . Es gibt keine schlim¬
meren Seelenmörder als die , die uns den letzten Rest des
Vertrauens auf die Wahrhaftigkeit anderer Menschen rauben
wollen . Ob diese Methode christlich ist , erlauben wir uns ,
gründlich zu bezweifeln . Für diese Sorte Christentum , die
überall mach versteckten Tücken wittert und das gesprochene
Wort dem Redner im Mund herumdreht , danken wir
gründlich ! Es findet sich vielleicht in der Nähe der Gury und
Escobar und Busenbaum .

Wir -behalten uns trotz des Rüffels , den uns der „Beob¬
achter " erteilt , vor , einem Manneswort ehrlichen Glauben
entgegenzubringen . Wir werden dabei bleiben , selbst wenn
die Lehre von der reservatio mentalis , dem ,/Gedankenvorbe¬
halt ", noch mehr Schule machen sollte in Deutschland . Denn
wir halten es damit : „W-ir vermögen alles für die Wahr¬
heit und nichts wider die Wahrheit " und singen
heute noch das Lied , das zu unserer Studentenzeit erscholl :

Fürwahr , es muß die Welt vergehen ,
Vergeht das feste Männerwort .

„Der „Beobachter" argumentiert mit merkwürdiger
Logik : Einmal deutet er an , Sozialdemokratie sei gleich Re¬
ligionsfeindschaft , das müsse jeder sagen , der den „Volks¬
freund " ständig aufmerksam verfolgt , und dann heitzts : ist
denn der „Volksfreund " die Sozialdemokratie ? Nach unserer
Logik müßte man schließen : Weil „Volksfreund " nicht di»
Sozialdemokratie ist, darf man die Sozialdemokratie auch
nicht nach dem „Volksfreund " beurteilen , d . h . man darf die
Stellung der Sozialdemokratie zur Religion nicht nach ge.
legentlichen Presseäutzerungen beurteilen , sondern nach der
Kenntnis der Seele des deutschen sozialistischen Arbeiters .

Und eben diese Kenntnis gibt uns das Recht und den
Mut , zu glauben an eine kommende freundliche Stellung der
sozialdemokratischen Arbeiter zur wahren Religion , zum wah¬
ren Christentum . Wir haben aus Hunderten von Erfahrungen
im Hausbesuch . Seelsorge . Diskussionen . Privatgesprächen er¬
sehen, daß in der deutschen Arbeiterwelt ein ernstes , tiefes
und aufrichtiges Suchen nach religiöser Wahrheit und reli .

givser Festigkeit und religiösem Frieden wach ist . Und dies
Sehne » wollen wir nicht mit spöttischer Zweifelsucht tot¬
schlagen, sondern nach dem Vorbild eines Mannes handeln ,
den der „Beobachter " wohl auch kennt , und der „das zer¬
stoßene Rohr nicht zerbrach und den glimmenden Docht nicht
auslöschte ".

Es scheint, als ob auch dem „Beobachter" im tiefsten
Grund seines Gewissens eine Ahnung davon erwacht sei , daß
er mit zu starkem Knüttel dareingehauen habe, denn in Nr .
235 vom 13. September schreibt er einen Artikel ,/Eine Be¬
kehrung ? " und gibt darin zu , „daß der Leiter des „Volks¬
freunds " in einer geistigen Entwicklung begriffen " sein könne,
„die ihm das Christentum und seine religiösen Jugenderinne -
rungeu " wieder näher bringen könne. Ilbcr gleich darauf
höhnt er wieder darüber , daß im Hinblick auf die kommenden
Landtagswahlen, , der starke Bär von der Religionsfreundlich¬
leit der Sozialdemokratie durch das Land geführt werde ".
Ob das herzenszart und taktvoll gegenüber einem Manne ist,
der in kurzer Zeit an zwei Gräbern gestanden ist, — das zu
beurteilen , überlassen wir der christlichen Denkweise des „Be¬
obachters " .

Diese Lektion ist eine wohl verdiente, sie wird aber auf
den „Badischen Beobachter" völlig eindruckslos bleiben.
Für die Zentrumschristen ist die Religion gerade noch gut
genug, um sie täglich zu politischen Zwecke ^ in der schnö¬
desten Weise zu mißbrauchen. Sie haben ihre eigenen Be¬
griffe von Religion . Darüber mit ihnen zu streiten, ist
völlig zwecklos. Sie wissen und können alles besser ; sie
allein sind wahÄhaf religiös , alle anderen sind bewußte
oder unbewußte Heuchler . Wers nicht glaubt , lese die
Zentrumspresse . Das Zentrumschristentum und die Zen¬
trumspolitik passen zueinander .

MMM «nd sei« Nachfolger.
Man schreibt uns aus Berlin :
Der Freiherr Marschall v . Bieberstein, der erst vor

wenigen Monaten den Botschafterposten in Konstantinopel
mit dem in London vertauscht hatte , ist gestorben . Man
bedauert es , daß ihn das Geschick daran gehindert hat,
seine angeblich hervorragenden diplomatischen Fähigkeiten
an der Themse im Dienst der Herstellung eines erträg¬
lichen Verhältnisses zwischen Deutschland und England zuverwerten , aber wer weiß , ob es für seinen Ruhm nicht
besser war , daß der Tod ihn ereilte , bevor er sich ernsthaft
an die Beseitigung der Schwierigkeiten machen konnte . Es
waren etwas viel der Lorbeeren, die ihm auf Vorschuß
gespendet wurden , als er sein neues Amt antrat , und das
deutsch-englische Problem ist doch nicht von der Art , daß
es durch den guten Willen und die Geschicklichkeit eines
Botschafters gelöst werden könnte. Marschalls Vorgänger,der Graf Wolfs-Metternich , hatte sicher gute Absichten und
schließlich standen seine Qualitäten wohl auch nicht allzu¬
weit unter denen zurück , die gemeinhin zu hervorragen¬
den Posten im Dienst der deutschen auswärtigen Politik
befähigen. Aber der Schwerpunkt der Frage , die die euro¬
päische Situation beherrscht , liegt nicht in dem Botschaf¬
terpalais zu London , sondern in Berlin . Wolff- Met-
ternich hat das bei seinem Abschied auch angedeutet. So
lange Deutschland seine Flottenpolitik nicht ändert , so
lange es für Versuche zu einer Verständigung über die
Rüstungen zu gelangen , höchstens liebenswürdige Redens¬
arten hat , kann auch der beste Mann drüben wenig aus -
richten. Ein Reichstag, der den Mut besäße, der Regie-
rung ein kräftiges Halt zuzurufen , wäre jedenfalls wert¬
voller als hundert Marschall v . Biebersteins.

Immerhin wird es wünschenswert sein , daß man auch
jetzt nach London niemanden entsendet, der das Vertrauen
der Alldeutschen und der sonstigen Englandfresser besitzt ,
denn wenn auch ein guter Vertreter Deutschlands, wie die
Dinge bei uns liegen , an der Themse relativ wenig Er¬
sprießliches zu leisten vermag , so könnte doch ein schlechter
noch sehr viel verderben.

Iie WorlmMche SoziMmckratie.
Der Verlauf des Chemnitzer Parteitages hat nicht den

Beifall unserer Gegner aus der Rechten . Hätten wir uns
die Köpfe blutig gehauen und uns im übrigen auf revo¬
lutionäre Redensarten beschränkt , dann wäre es gut ge¬
wesen , denn dann hätten die Konservativen wieder einmal
Anlaß gehabt, die rücksichtslose Bekämpfung der Sozial¬
demokratie als vornehmsten Grundsatz jeder Regierung zu
proklamieren . Und wäre das Stichwahlabkommen mit
den Liberalen verdammt worden, dann hätten sie denen
mit neuem Nachdruck ihre verfehlte Politik und die Not¬
wendigkeit eines Anschlusses an die Rechte vor Augen füh¬
ren können. Aber so — das Konzept ist verdorben und so
versucht man es in der Verzweiflung von der anderen
Seite . Die „K r e u z z e i t u n g" jammert über den
Ovportunismus der Sozialdemokratie :

Die Spaltungspropheten im liberalen Lager haben sich
wieder einmal stark enttäuscht gesehen . Imposant mutet je-
doch die in Chemnitz erzielte Geschlossenheit nicht an. Denn
das Ergebnis ist nur durch Leisetreterei und Dämpfung her-
beigeführt worden . Die sozialdemokratische Partei von ' Bebe!
bis Heine hat sich zu einer opportunistischen Partei entwik-
kelt. Was auch immer von dem sehr reichhaltigen Beratungs¬
material zu Chemnitz zur Verhandlung gelangte , wurde von
Gesichtspunkten der Opportunität aus „erledigt " — oder hin-
ausgeschoben -

Und dann :
Der Opportunismus , der die Sozialdemökrätie nun voll¬

kommen beherrscht und der eine Folge der sozialdemokratischen
Annäherung an den Liberalismus ist , wird sich für die rote
Partei am letzten Ende als verhängnisvoll Erweisen.

Die Besorgnis um die Zukunft der Sozialdemokratie
ist wirklich rührend und beschämt fragen '' wir uns , womit
wir soviel Liebe von den „Konservativen" verdient hpben .
Oder sollte die „Kreuzzeitung " in ihrem Aerger am Ende
darauf aus sein, den Zwist zu entfachen , der in -Chsmnitz
zu ihrem Leidwesen ausblieb ? Aber , dazu, dürste sie wirk¬
lich am allerwenigsten geeignet sein.

Deutsche Politik.
Landtagsnachwahl in Bayern . In dem oberbayerischen

Landtagswahlkreis Ebers .berg . Haag wurde bei der
Nachwahl für den verstorbenen Zentrumsabgeordneten
Wagner der Zentrumskandidat Posthalter Greißl mit
2996 Stimmen gegen 2307, die auf den bauernbündleri-
schen Kandidaten Stauderer fielen, gewählt. Gegenüber
der Hauptwahl hat der Bauernbund 58 Stimmen gewon¬
nen , das Zentrum 543 Stimmen verloren .

Unser teures Heer. Am 1 . Oktober, dem Termin der
Neuformierung des Heeres , wird die Gesamtstärke des
deutschen .Heeres einschließlich der bayerischen Truppen
655 914 Köpfe betragen . Im einzelnen sind vorhanden:
27 037 Offiziere , darunter 413 Generäle und 695 Regi¬
mentskommandeure , 2367 ' Sanitätsoffiziere , 810 Veteri¬
näroffiziere , 1154 Zahlmeister , 2 Armeemusikinspizienten,
1193 Waffenmeister , Sattler usw . ; ferner 92 347 Unter¬
offiziere, 631004 Gemeine . Die Zahl der Dienstpferde
beträgt 126 480 . Die Zahl der Gemeinen verteilt sich auf
die vier Kontingente wie folgt : 412 346 Preußen , 39 834
Sachsen, 20 244 Württemberg , 68 580 Bayern . — Am 1.
Oktober wird auch zum ersten Male die erhöhte Soldaten¬
löhnung bezahlt. Zur Löhnungserhöhung wurden sieben
Millionen Mark in den Etat gestellt .

Verstümmelung der Selbstverwastung . In Gero
wurden zwei sozialdemokratische Stadträte gewählt, die
aber die Staatsregierung nicht bestätigte. Da die Neu¬
wahl nicht nach höherem Wunsche ausfiel , hat jetzt nach
einer Meldung aus Gera die Regierung zwei Bürgerliche,
den Hofuhrmacher Hartig und den Kaufmann Vogel zu
Stadträten ernannt . — Solche Maßnahmen sind geeignet ,
das bischen Vertrauen , das vielleicht noch zur Regierung
im Volke vorhanden ist , völlig zu beseitigen .

Der „Reichsanzeiger" „löst" die Fleischnot -Frage . Beth-
mann -Hollweg ist der sehr berechtigte Vorwurf gemacht
worden, daß er der Fleischnot untätig zusehe ; er scheint
deni Vorwurf , der ihm sicher auch im Reichstag gemacht
werden wird , nun schon jetzt Vorbeugen zu wollen ; von
offiziöser Seite wird diese Nachricht verbreitet :

„Die Frage der Fleischnot wird andauernd von den
maßgebenden Instanzen der Reichsregierung erörtert .
Diese Instanzen betrachten sie als eine der wichtigsten Ange¬
legenheiten , mit denen die Regierungen sich zu beschäftigen
haben . Dementsprechend vergeht kaum ein Tag , an dem nicht
Konferenzen über die Frage stattfinden . So hat der Reichs¬
kanzler gestern (Montag ) über diese Sache konferiert , während
gleichzeitig im Reichsamt des Innern in der gleichen Ange¬
legenheit eine Sitzung abgehalten wurde . Die Schwierigkeit
der Materie verzögert den Abschluß: der Verhandlungen ;
endgültige Entscheidungen liegen noch nicht vor."

Die Entscheidungen sind immer schwierig , wenn der
Pelz gewaschen werden soll , ohne ihn naß zu machen.

Es mutz ein Verein gegründet werden. Die Bekümmer -
nis der Regierung über den Geburtenrückgang in Deutsch¬
land hat schon viele Federn in Bewegung gesetzt und wir
werden uns für die Zukunft noch auf eine Unzahl von
weiteren Publikationen zu diesem Gegenstand gefaßt
machen dürfen . Der Regierungs - und Medizinalrat Dr.
Borntraeger in Düsseldorf hat das Thema jetzt in
einem Buche behandelt , aus dem ' die „Deutsche Tages¬
zeitung" das wesentliche mitteilt . Demnach stellt der Ver -
fasser fest :

„daß der Geburtenrückgang sich besonders geltend macht
in hochkultivierten, dicht bevölkerten Kreisen und Län-
dern . er scheint sich ferner mehr in politisch frei sin -
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nigen und sozialdemokratischen Gegenden
zu zeigen , er ist im allgemeinen erheblicher in irreligiö¬
sen Bevölkerungskreisen als in religiösen. Die Abnahme
der Geburten ist nach Borntraeger weder durch Entar¬
tung der Völker , noch durch allgemeine oder besondere
Erkrankungen, noch durch ausgedehnte Ehemüdigkeit
ausreichend zu erklären, sondern in der Hauptsache durch
die absichtliche Einschränkung des Kindersegens.

"
Dann macht er allerlei Vorschläge , wie die Sache zu

bessern sei, unter denen natürlich die Eindämmung der
Frauenemanzipation nicht fehlen darf . Die Ausbeutung
der Frauenkraft durch den Kapitalismus und die Säug¬
lingssterblichkeit, die infolge der Unterernährung der Mut¬
ter auftritt , scheint Herrn Borntraeger nicht zum Nachden¬
ken veranlaßt zu haben, dafür preist er als bestes Mittel
zur Heilung des Uebels — die Schaffung einer „Willens¬
stärken " deutschen Organisation der rücksichtslosen
Bekämpfung der Geburtenbeschränkung an.

Die Idee ist vortrefflich, nur ist sie nicht neu. denn der
„Simplizissimus " hat sie schon vor Monaten propagiert .
Sogar mit Illustrationen .

Jftuland.
Frankreich .

Die Brrbesserung der Lage der Lehrerschaft. Der Unt-er-
richtSmintster teilte einem Berichterstatter der „Agenre HavaS"
mit , daß er eine Reihe ticm Vorschlägen ausgearbeitet habe,
durch welche die Lage der Lehrerschaft verbessert und die welt¬
liche Schule wirksam geschützt werden soll. Seine Vorschläge ,
dir u. a. «ine Abänderung des Statuts der Volksschullehrer
und eine Erhöhung der Lehrerbezüge umfaffen sollen , seien vom
Mmsterrat schon vor längerer Zeit genehmigt worden. Die
Verwirklichung der von ihm geplanten Umgestaltung , die in
80 Jahren d-urchgeführt sein soll, wird etwa 40 Millionen FrcS.
erfordern .
Rußland .

Greueltaten in sibirischen Kerkern. In den fernen Katorga »
Gefängnissen TranSbaikaliens spielen sich wieder Tragödien
ab, die an die Schreckenssgenen des Herbstes 1910 erinnern .
Damals beging bekanntlich eine Anzahl politischer Gefangener ,
unter ihnen Ssafanow , Selbstmord , da sie der Tyrannei der
Wminiftration nicht mehr siand'hal-ten konnten. Unsere Ge -
noffen in der Duma deckten damals das auf das langsame Htn -
morden der politischen Gefangenen hinzielende Berwaltungs -
shstem auf und die Regierung stellte sich durch ihre gleich daraus
enthüllten lügnerischen Dementis selbst an den Prangxr . Run
Wiederholen sich dieselben' Ereignisse. Wie die Moskauer Blät¬
ter melden, wurde am 8 . September in Kutamara der polt ,
ttfthe Gefangene Brillin auf Befehl doS Hauptgefängnisinspek -
tors Semeniowskh durchgepeitscht , worauf sämtliche Gefangen«
den Hungerstreik erklärten . Die Erregung nahm einen solchen
Umfang an , -daß 3 Gefangene Selbstmord begingen. In den
letzten Tagen haben weitere 10 Gefangene einen Selbstmord¬
versuch unternommen , -der für 4 tödlich verlaufen ist- Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß diese Tatsachen nur einen Bruchteil
der grauenhaften Vorgänge in den sibirischen Kerkern dar¬
stellen . Die Regierung schweigt und ist eifrig bemüht, die
Einzelheiten von der Öffentlichkeit fernzuhalten . Wo -sind
nun di« Vertreter der „ europäischen Kultur "

, die sich in den
80er, in den 9ver Jahren nicht gescheut haben , gegen di« Durch-
peitschung der politischen Gefangenen in Rußland zu prote-
stieren ?
Amerika .

Die amerikanischen Gewerkschaften und di» Prüfidenten -
wichsen. Bei der letzten Präsidentenwahlkampagn -e tvgp der
amerikanische Gomerkschaftsbund offiziell für die demokratischen
Kandidaten, eingetreten und hatte auch seinen ganzen Apparat
von Organisatoren aufgeboten, um den Demokraten zum
Siege zu verhelfen . Nach den Leitartikeln in dem offiziellen
Blatte des Bundes war auch dieses Mal die gleiche Stellung¬
nahme zu erwarten , zumal die Demokraten , die im Repräsen¬
tantenhaus die Majorität hatten , bei der Beratung mancher
klvbeitergesetze den Schein zu wahren wußten , als wollten fie
die Versprechungen den Arbeitern gegenüber « inlösen. Eine
besondere Sitzung des Gesamtausschusses des Gewerkschafts¬
bundes präzisierte die Stellung der Gewerkschaften- zu den
kommenden Wahlen . Das Ergebnis der Sitzung wird in eini¬
gen Gewerkschaftsblättern in vorsichtiger Weise wiedergegeben.
Darnach ist dort feftgestellt worden, daß die Leiter des Bundes
sich alle Mühe gegeben haben , die Nomination von Ehamp
Clark , des Präsidenten des Unterhauses , als demokratischer

Präsidentschaftskandidat durchgufstzen . Nachdem dies leider
mißlungen sei, hätten der Vorsitzende Gompers und der
Sekretär Morrison , die beide der demokratischen Partei
angehören, die Unterstützung des offiziellen Kandidaten der
demokratischen Partei , Wilson , vorgeschlagen, doch sei dieser
Vorschlag „sehr kühl " ausgenommen worden , da Wilson sich
durch seine vielen Veröffentlichungen al » Gegner der organi¬
sierten Arbeiter stets bekannt hat . Unter dm AuSschußmir-
gliedern befanden sich Anhänger aller vier Parteien ( Republi¬
kaner, Demokraten , -Scgiolrsten und Proyressisten-Roosevel.
ttaner ) , so daß man sich schließlich begnügte, zunächst keine
Entscheidung zu treffen , diese vielmehr hinautzuschteben, um
später offiziell für bestimmte Kandidaten oinzntreten . Doch
war man sich schon ziemlich einig darüber , daß « S „ Wilson
schwer fallen werde, den Arbeitern seine Arbeiterfreundlichkei!
klarzumachen nach all dem, was er gegen sie geschrieben und
wie er gegen sie als Gouverneur gehandelt hat" .

Badische Politik.
Eine Besprechung über die Fleischteuerung

fand am Dienstag im Ministerium des Innern statt . Ver¬
treten waren die Gemeinden, die Handels - und Hand¬
werkskammern, der Vorstand der badischen Landwtrtschafts-
kammer, der Verein badischer Viehhändler , der Bezirksver¬
ein Baden-Pfalz des deutschen Fleischerverbandes, sowie
die der Klasse der Bahnarbeiter angehörenden Mitglieder
des Eisenbahnrats . In der etwa sechsstündigen Beratung
wurde die Lage derFletschversorgung und die etwa tn Be¬
tracht kommenden Mittel durchgefprochen . Minister Frhr .
v . Bodnian versprach die von den Mitgliedern borge-
tragenen Anregungen wohlwollend zu prüfen , hielt aber
eine Ermäßigung oer Zölle für Futtermittel und Fleisch
wie auch eine Einfuhr von Vieh aus Holland und Frank -
reich wegen der Teuchengefahr für ausgeschlossen ,
ebenso auch die Einfuhr von argenttschem
Gefrierfleisch , die von der Reichsregierung wegen
der Gefahr der Einschleppung des Texasfiebers und der
Maul - und Klauenseuche wiederholt abgelehnt worden sei.
An den bewährten Grundsätzen des Fletfchschutzes müsse
sestgehalten werden, doch werde die badische Regierung
auf eine Aenderung des 8 12 der Fleischbeschauordnung
hinwtrken. Dagegen lasse sich die Einfuhr von Vieh
aus Schweden und Dänemark ermöglichen: eben¬
so komme in Betracht eine Ermäßigung der
Fleischübergangs st euer von 4 Pfennigen auf
das Pfund für daS in Baden eingeführte Fleisch aus die
Hälfte oder den Satz der Schkachtsteuer . Die Vertreter der
Eisenbahnvtzrwaltung hielten eine Frachtermäßigung für
erreichbar. Im übrigen wird daS Ministerium des In¬
nern seine ganze Krqft aufwenden, um der Fletschnotnach
Möglichkeit zu steuern.

Im wesentlichen bleibt demnach alles beim alten . Wie
durch die Einfuhr von Gefrierfleisch die Maul - und
Klauenseuche eingeschleppt werden soll, ist uns ein Rätsel.
Man komme uns doch angesichts der Tatsache, haß die
deutsche Marine seit Jahren mit Gefrierfleisch versorgt
wird und ebenso in der Schweiz dieses Fleisch seit Mona¬
ten ohne jeden Schaden konsumiert wird , nicht mit solchen
hyperagrarischen faulen Ausreden . Wenn diese Verhöh¬
nung der Not des deutschen Volkes noch weiter fortgesetzt
wird , muß eben das deutsche Volk seinem Willen einen
nachhaltigeren Ausdruck geben . So kann das unmöglich
weiter gehen . Wenn bei der Landwirtschaft ein Notstand
eintritt , wird sofort die ganze Kegierungsmaschienerie in
Bewegung gesetzt. Die hungernde städtische Bevölkerung
aber wird mit Redensarten ähgespeist . Glaubt man
denn wirklich an den maßgebenden Stellen , daß die über-
große Mehrheit des deutschen Volkes sich das noch lange
ruhig gefallen lassen wird ? \

DaS Zentrum und die Fleischtsuerung .
Daß dem Zentrum die Maßnahmen gegen die Teue-

xung, die hauptsächlich auf die Schindluderpolitik dieser
„Bolfspartei " zurückzuführen ist , unangenehm ist , weiß
jeder, der gegenwärtig die Zentrumspresse liest. Ueber die
Agitation der Sozialdemokratie zur Aufklärung des Vol¬
kes und Linderung der Teuerungsnot höhnt der „Bad .
Beobachter " folgendermaßen : _

Aber sicher werden sie (die Arbeiter ) von dem revo¬
lutionären Brüllen der sozialdemokratischen Agitatoren '

und Demagogen satt . Es ist ja bekannt, daß, je ärger
die Sozialdemokraten das Maul aufreißen , desto billiger
das Fleisch und die übrigen Lebensmittel werden. In
Berlin sollen deshalb die Preise schon gewaltig sinken,
weil dort das Geschrei am größten ist : auch in Karls -
ruhe ist alle Aussicht vorhanden , daß die Preise sinken,
wenn die Sozialdemokratie in der Presse und Versamm-
lungen so werter schreit wie bisher . Es ist dann anzu-
nehmen, daß die Ochsen immer mehr zunehmen, wodurch
der Preis selbstverständlich herabgedrückt wird .

"

Diese Sprache ist kennzeichnend für das Verständnis ,
welches der „Bad . Beobachter" der Not unseres Volkes ent-
gegenbrtngt . ES erübrigt sich, dagegen zu polemisieren,
denn ein solches Gebühren richtet sich von selbst.

Die Budgetkommisston der Ersten Kammer
wird mit Regierungsvertretern die Wasserkraftan -
lagen am Oberrhein zwischen Basel und Rheinfel-
den besuchen. Die Mitglieder versammeln sich Mittwoch
abend in Basel, von wo Donnerstag früh die Fahrt mit
Sonderschiffen rheinaufwärts angetreten Wird . Besonderes
Interesse bietet dabei die erst in diesen Tagen dem Betrieb
übergebene Großschiffahrtsschleusebeim Kraftwerk A u g st-
Wyhlen , wodurch die Schleppfahrten bis Rheinfelden
aufwärts ausgedehnt werden können .

Warum hat man die Budgetkommissionder 2 . Kammer,
die doch sicher auch ein Interesse an dieser Besichtigung ge¬
habt hätte , nicht dazu eingeladen?

Zur verfaffungSmästigen Lage im Landtag
wird uns von parlamentarischer Seite geschrieben :

DaS Recht der Vertagung und Zusammrndrrufung (wie
auch der Auflösung ) der Stände steht nur dem Großherzog
zu . In einer solchen Situation befindet sich das badische Par¬
lament im gegenwärtigen Augenblick : die Stände wurden im
Juli dieses Jahres durch den Grotzherzog vertagt . Eine dieser
sehr seltenen Vertagungen hatten wir zuletzt im Juli 1968,
wobei es zwischen der -Zweiten Kammer und der Regierung zu
recht ernsthaften Erörterungen kam , von denen nicht alles an
die Oeffentlichke-it gekommen ist , was in den Sitzungen de»
Kammervorstandes und den „Sonderberatungen " der vereinig,
ten Landboten zur Wahrung parlamentarischer Recht« ges-pro-
chen und beschlossen worden war . Damals fand am 1 . Juli die
verfasiungSgemäße Ständevertggung statt ; der Grohherzog bo-
rief am 16 . November dann die Kommissionen auf den 92. No¬
vember wieder ein , und zwar ausdrücklich nur die zur Erlebt,
gung der von der Regierung vorgelegten Gesetzentwürfe, d. h
de» AuZführungsgesetze» zum Bürgerlichen Gesetzbuch eingesetz¬
ten Ausschüsse . Die Besetzung dieser Kommissionen war zudem
während der Vertagung eine lückenhafte geworden dadurch,
daß einige ihrer Mitglieder aus der Kammer ausgeschieden
waren .

Die Zweite -Kammer unter De . Gönners Vorsitz wehrte
sich später um ihr Recht, die Kommiffionen | u ernennen und
selber zu berufen -; eS herrschte der einmütige Wille, nicht nach-
zugeben. Die Regierung glaubte , sich auf ein Präzedenz vom
Jahre 1882 berufen zu können, wo sie anläßlich der Vorbera¬
tung des PolizeistrafgesetzbucheSin gleicher Weife verfuhr und
auch durch eine unvollständige Kommission die Vorarbeiten vor¬
nehmen ließ. Die Zweite Kammer bestand auf ihrem Schein
auch gegenüber dem Hinweis auf die verfassungsmäßige Ein¬
richtung des Reichstags , seine KornmiffionSberatungen
auch während der Berta au ng vorzunehmen.

Es erging am 99 . November 1808 eine Entschließung dev
GrotzherzogS , durch welche die vertagte Ständeverfammlung
auf den 5 . Dezember einberufen wurde . Di« Zweite Kammer
trat am 6 . Dezember zusammen , prüfte die Wahlen des L„ 18 .
und 66. Bezirks, ergänzte -die Abteilungen und Kommissionen.
Dann ersuchte der Präsident Gönner die Kommissionen,
ihre Arbeiten zu vollenden, drucken und den Mitgliedern des
Hauses nach Hause schicken zu lassen . „Der Präsident der -
jagt das HauS und wird seinerzeit auch wieder, im Einver¬
ständnis mit der grohh. Regierung , zum Zusammentritt etn-
laden"

(Protokoll der 116 . öffentlichen Sitzung ) . Di « Situa -
tion ist also heute eine ähnliche . Zur Prüfung der Frage , mir
welchen weiteren Arbeiten neben dem Murgtalprojekte sich die
wieder zusammentretendeu Landstände befassen können, hat
man sich an den 8 60 unserer Verfassung zu halten :

„Die Stände können sich nur mit den nach gegen¬
wärtigem Grundgesetz zu ihrer Beratung geeigneten oder

Wenn der Uorbang fällt.
' AuS der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

30 ( Fortsetzung.)
Draußen unter den Passagieren zirkulierte die Ge¬

schichte von der jungen Dame , die von dem Affen gebissen
worden war , und von dem jungen Herrn , der das Gift aus
der Wunde gesogen hatte , in drei oder vier verschiedenen
Sprachen und in ebenso vielen Variationen und abenteuer¬
lichen Gestalten.

Die Eltern widersetzten sich ihrer Liebe unerbittlich.
Der Grund war unversöhnlicher Hab , Blutrache, dje zwi-
schen zwei alten Geschlechtern hoch oben in dem Nördlich¬
sten Norwegen herrschte . Diese Leute pflegten noch bis
auf die allerletzte Zeit einander gegenseitig die Häuser in
Brand zu stecken . — Jetzt war es übrigens überall im
Lande verboten.

Die junge Daine war besinnungslos inmitten der Ka-
jüte umgesunken. als er hinter ihr heresndraug : vergebens
hatten sie beide die Eltern aus den Knien um ihre Einwil¬
ligung angefleht — hatten damit gedroht, sich über Bord
zu stürzen - -

Es war ein ganzes Stück wilden Mittelalters mitten
in der modernen Jetztzeit . Er ein Planofortsfabrikant ,
jhr Vater Besitzer einer Bronzsgießerei . —

Der kleine Gunnar wandte sich zu wilder Flucht. Ein
Tau, , mit dem er gespielt und das er für etwas Festes
angesehen hatte , wurde plötzlich über das Deck gezogen .

Er taumelte und fiel gerade dem Braunmantel zwischen
die Beine, der mit ein paar verdutzten Schritten einen
täppischen Anlauf nahm , ihn aufzuheben.
. Fräulein Morland war inzwischen herzugesprungen und

hielt den Jungen schon auf dem Schoße, noch eh ? der andre
sich gesammelt hatte .

Ein hastiges Untersuchen der kleinen Schramme auf
der Stirn , ein Abwischen der Tränen mit dem Taschentuch
— während dessen sie und das Kind , beide gleich unglück¬

lich und verstört , auf den wunderlichen Herrn blickten,
der da , ohne ein Wort zu reden, vor ihnen stand.

„Es war meine Schuld ! " stotterte fie verlegen.
„Hm ."
„Ich hätte ihn dort bei dem Tau nicht loskassen dür¬

fen ! "
„Hm-

" ^
„Die Kleinen kommen einem so leicht in den Weg,

wenn man nicht auf sie aufpaßt I " versuchte sie weiter zu
entschuldigen,

„Ja —" er schüttelte nachdenklich den Kops über irgend
etwas in seiner eigenen Gedankenwelt. „Ich bflbe das nie
verstehen können, "

Sie sah fragend zu ihm auf.
„Wie dse Menschen es freiwillig ans sich nehmen kön¬

nen , eine ganze Nachkommenschaft anfzuziehen — immer
und immer wieder dasselbe."

„Ein Kind anfziehen?"

„Für Geld und um des Nutzens willen ist es ja eine
andre Sache.

"
„Für Geld ! " sie drückte den Knaben heftig an sich .
„Sie sind ja doch nicht seine Mutter . Tun sie es da

nicht für Geld? Werden Äo nicht für alle Ihre Mühe
bezahlt?"

„Nein — ich werde nicht dafür bezahlt !" sagte sie
energisch .

„So sind Sie wohl einer
'

von den Menschen , die von
den andern aüsgeuutzt werden ! Oder vielleicht sind Sie
reich und tun es ans irgend einer Laune ? "

„Sie sind doch selber auch einmal esn Kind gewesen
—" wandte sie ern ,

„Das wohl, Aber es ist lange , lange hex ! " — sagte
er kopfschüttelnd und ging weiter .

Fräulein Morland holte ein Steckenpferd mit Kopf
und Zamn , mit dem sich Gunnar beschäftigte .

Er wollte an den Hof des Königs reiten und um die
Prinzessin freien — —

Der Braunmantel blieb wieder einen Augenblick stehen
und sah zu.

Bald war er ganz vertieft -

Der junge zog die Knie hoch empor, so daß sie wie
richtige, wilde Vorderbeine aussahen , und trabte und galop¬
pierte . —

Der Fremde wandte sich plötzlich zu Fräulein Mor¬
land I

„SMam — ich erinnere mich ^ so trabte auch ich
einmal aus einem hölzernen Gaul umher ! Er hatte eine
fliegende Mähne und Augen aus einer Art von dunkel¬
blauen Steinen . Ach — wie gut ich mich dessen erinnere
- 1 Der Zaum war mit Messing beschlagen, das der
Diener putzte —"

„So fein ! " rief Fräulein Morland . — „Aber ich
glaube, Salomo mit all seiner Herrlichkeit könnte solch
einen Holzklotz nicht sy reich ausschmücken, wie die Phan¬
tasie eines Kindes ! "

»Ja — sieh Dich nur um . Kleiner ! " sagte der Braun¬
mantel —, während er das Spiel des Kindes verfolgte, —
„wie die Hinterbeine sich anstrengepl "

„- wer gläubig durch all den Glanz wandern
könnte, den dgs Kinderauge schaut, der müßte sich wie in
einem Festsaal Vorkommen ! " fuhr sie in ihren Gedanken
fort .

,r - - Man kann auch sagen , ein recht anschauliches
Bild davon, wie das Leheu uns von klein auf mit Betrug
umgibt !

" murmelte ex . -- „Später erhielt ich
einen Pony . Ich siel von ihm herunter und trug einen
Knacks in der Hüfte davon. Da war es mit dem Sport
vorbei für mich ! Und so hockte ich auf der Veranda herum
und iu der Bibliothek — und schuf msx ineine eigene Pelt
— genau so wie der Kleine dort — — ließ mir daran ge¬
nügen, nur Kopf und Mähne und Vorderbeine des Pferdes
zu sehen — und ritt mit der Phantasie auf vieren ! "

„Ja — — es gibt viel Trauriges guf der Welt — und
gm schlimmsten ist das , was die Menschen einander an¬
tun ! ' sagte sie leise.

„Was wissen Sie davon !"
„Ach doch — ach doch ! — Ein ganz Teil — gar nicht

so wenig !
"

„In welcher Beziehung denn?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen . Aber ich habe man¬

ches erlebt - durchaemacht — —" I
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vom Großherzog besonders an sie gebrachten Gegenständen
beschäftigen .

"

Bern: Zusammentritt der Zweiten Kammer am 6 . De¬
zember 1898 waren verschiedene Petitionen eingegangen , Davon
.vurden zwei an die Justizkommission überwiesen, die anderen
Zurückgelegt, bis das Haus wieder zu einer längeren Tagung
Zusammentritt. Letzteres geschah am 21. Februar 1899.

Ueber die sozialdem . Parteisteuerdefraudanten
moquiert sich der „Bad . Beobachter "

. Es handelt sich da¬
bei um die Nichteinhaltung des Nürnberger Beschlusses
bezüglich der Ablieferung eines Tagesverdienstes ani 1 .
Mai seitens der Partei - und Gewerkschaftsangestellten.
Natürlich benützt der „Beobachter " diese Gelegenheit, um
öie Angestellten unserer Partei und Gewerkschaften ganz
allgemein zu verdächtigen. So bedauerlich es ist, daß der
Maifeierbetrag von vielen Genossen nicht bezahlt wurde,
so wenig Recht hat aber die Zentrumspresse, darüber höh¬
nende Glossen zu machen. Die Angestellten der sozialdemo¬
kratischen Partei und der Gewerkschaften bringen für ihre
Ueberzeugung so viele Opfer , to ê das bei keiner anderen
Partei der Fall ist . Dieser Beschluß von Nürnberg war
von vornherein ein grundverfehlter , weil er praktisch ein¬
fach undurchführbar war . Damit soll nicht gesagt sein , daß
die Angestellten ihn nicht hätten beachten sollen . Aber
daß sie allein durch ihn getroffen wurden, war ein un¬
haltbarer Zustand . Daraus resultierten die Widerstände
gegen den Beschluß , der setzt aufgehoben ist. Die Bemer¬
kungen , die der „Bad . Beobachter " zu der Sache macht ,
zeigen nur von der Gehässigkeit , mit welcher die Zentrums¬
presse den politischen Gegner bekämpft .

vsm deutschen Parteitag.
Die Vorlage betreffend Aenderung des O r -

ganisationsstatuts nach den Beschlüssen der Or¬
ganisationskommission vom 12. bis 14. September 1912
lautet :

HZ 1—5 unverändert.
Berichterstattung .

§ 6. Das Geschäftsjahr der Partei läuft vom 1 . April bis
31 . März. Die Vorstände der Sozialdemokratischen Vereine
haben alljährlich durch Vermittlung der Bezirks - und Landes -
oorstände bis zum 15. Mai dem Parteivorstand Bericht zu er¬
statten. Der Bericht ist nach einem Fragebogen des Parteivor¬
standes zu geben und mutz mindstens enthalten Angaben über
Art und Umfang der entfalteten Agitation , die Zahl der im
Wahlkreise organisierten Parteigenossen , die Höhe des von den
Mitgliedern erhobenen Parteibeitrages , die Summe der ge¬
samten Einnahmen , die Art der Verwendung der dem Wahl¬
kreise verbliebenen Gelder .

Den gleichen alljährlichen Bericht über ihre Tätigkeit und
sie Verwendung der ihnen vom Parteivorstande überwiesenen
Gelder haben die Vorstände der Bezirksverbände und Landes¬
organisationen zu erstatten .

Parteitag.
H 7. Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der Par¬

tei. Zur Teilnahme an ihm sind berechtigt:
1 . Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichstags¬

wahlkreisen. Die Wahl der Delegierten erfolgt nach
Matzgabe der Mitgliederzahl . Es können gewählt werden :
In Wahlkreisen bis 1500 Mitglieder ein Delegierter , bis
3000 zwei , bis 6000 drei , bis 12 000 vier und für jede wei¬
teren 6000 Mitglieder einen Delegierten mehr . Die Ver¬
tretung richtet sich nach der vom Parteivorstand auf Grund
der nach § 5 abgeführten Beiträge festgestellten Mitglie¬
derzahl. Wo .mehrere Delegierte zu wählen sind , soll un¬
ter den Delegierten möglichst eine Genossin sein.

2. Eine Vertretung der Reichstagsfraktion bis zu einem
Drittel ihrer Mitgliederzahl .

3. Die Mitglieder .des Parteivorstandes und der Kontroll¬
kommission .

4. Die vom Parteivorstand berufenen Referenten .
Die Mitglieder der Reichstagssraktion haben in allen die

parlamentarische und die Mitglieder des Parteivorstandes in
allen die geschäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen
nur beratende Stimme . Nur beratende Stimme haben auch

_ Donnerstag , den 26. September 1912 .
die vom Parteivorstand hinzugezogenen Vertreter von Partei »
institutionen .

8 8. Der Parteitag prüft die Legitimation seiner Teilneh¬
mer , wählt seine Leitung und bestimmt seine Geschäftsordnung.

Zur Gültigkeit der Beschlüsse des Parteitages ist die abso¬
lute Mehrheit der stimmberechtigten Anwesenden erforderlich.

8 9. Alljährlich findet ein Parteitag statt, der von dem
Parteivorstande einberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an welchem
der nächste Parteitag stattfinden soll, keine Bestimmung getrof¬
fen , oder kann in dem vom Parteitag bestimmten Ort der Par¬
teitag nicht tagen , so hat der Parteivorstand nach Anhörung des
Parteiausschusses den Ort zu bestimmen.

8 10 . Die Einberufung des Parteitages mutz spätestens
vier Wochen vorher mit der vorläufigen Tagesordnung im Zen¬
tralorgan der Partei veröffentlicht werden. Diese Veröffent¬
lichung ist mindestens dreimal in angemessenen Zwischenräumen
zu wiederholen.

Anträge von Parteiorganisationen für die Tagesordnung
des Parteitages sind dem Parteivorstande einzureichen, der sie
spätestens drei -Wochen vor dem Parteitag im Zentralorgan der
Partei zu veröffentlichen hat .

8 11 . Zu den Aufgaben des Parteitages gehören:
1 . Entgegennahme der Berichte über die Geschäftstätigkeit

des Parteivorstandes und der Kontrollkommission sowie
über die parlamentarische Tätigkeit der Reichstagsabge-
ovdneten.

2. Die Bestimmung des Ortes , an dem der Parteivorstand
seinen Sitz zu nehmen hat.

3. Die Wahl des Parteivorstandes und der Kontroll - Kom¬
mission.

4. Die Beschlutzfassung über die Parteiorganisation und alle
das Parteileben berührenden Fragen .

5. Die Beschlußfassung über die eingegangenen Anträge .
H 12 . Ein außerordentlicher Parteitag ist cinzuberufen :

1 . auf einstimmigen !Beschlutz des Parteivorstandes ;
2. auf einstimmig gestellten Antrag der Kontrollkommission;
3. auf Antrag von mindestens 15 Vorständen der Bezirks¬

oder Landesorganisationen .
Falls der Parteivorstand sich weigert , einem nach Ziffer 2

oder 3 gestellten Anträge stattzugeben, ist der Parteitag von den
Antragstellern zu berufen . Als Versammlungsort eines
außerordentlichen Parteitages ist ein geographisch möglichst
günstig gelegener Ort zu bestimmen.

8 13. Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages
mutz spätestens 14 Tage vorher im Zentralorgan der Partei in
wenigstens drei aufeinanderfolgenden Nummern mit Angabe
der Tagesordnung veröffentlicht werden.

Anträge der Parteigenossen find spätestens fünf Tage vor
der Abhaltung des Parteitages im Zentralorgan zu veröffent¬
lichen .

Im übrigen gelten für die außerordentlichen «Parteitage
dieselben Bestimmungen , wie für die ordentlichen Parteitage .
(88 7 und 8.)

Parteivorstand .
8 14. Die Zahl der Mitglieder des Parteivorstandes wird

vom Parteitag bestimmt . Der Parteivorstand besteht aus zwei
Vorsitzenden, einem Kassierer, den Schriftführern , unter denen
sich eine Genossin befinde» muß» und zwei Beisitzern . Die Mit¬
glieder des Parteivorstandes sind berechtigt, sich gegenseitig zu
vertreten .

Die Wahl des Parteivorstandes erfolgt durch den Parteitag
mittels Stimmzettel in einem Wahlgange und nach absoluter '

Mehrheit . Hat ein Kandidat die absolute Mehrheit der abge¬
gebenen Stimmen nicht erhalten , so findet Stichwahl zwischen
den beiden Kandidaten statt , auf die die meisten Stimmen ge¬
fallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los .

Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorstand seine Konsti¬
tution vorzunehmen und sie im Zentralorgan der Partei zu ver-
öffentlrchen.

8 15. ■ Scheidet ein Mitglied des Parteivorstandes vorzeitig
aus , so hat die Kontrollkommission nach Anhörung des Partei¬
vorstandes und des Parteiausschusies eine Ersatzwahl vorzu¬
nehmen.

8 16. Die Mitglieder des Parteivorftandes können für ihre
Tätigkeit eine Besoldung beziehen, deren Höhe durch den Par¬
teitag festgesetzt wird .

8 17. Der Parteivorstand verfügt nach eigenem Ermessen
über die vorhandenen Gelder .

„Erlebt - durchgemachtI Mein Unglück ist gerade, !
daß ich nie etwas durchgemacht habe —" Sein Blick fiel
wieder auf Gunnar - „Was für Lungen muß '
solch ein Kind haben — wie es da so unermüdlich umher¬
springt - und was für Kraft - ! Und wozu das
alles?"

Er stand noch eine Weile still —
„Ich glaube fast , Du machst mir Lust zum Schlafen,

Du kleiner Kerl ! " —
Und er wanderre hinunter nach feiner Kabine. —

(Fortsetzung folgt .)

Cbeater und Itlusik.
Die neuen Stuttgarter Hoftheater .

Zur Eröffnung der neuen Hoftheater wirv uns aus Stutt¬
gart geschrieben :

Nach mehr als zehnjähriger Pause hat die deutsche Bühnen¬
kunst in Stuttgart -wieder eine Heimstätte erhalten , in der
den höchsten künstlerischen Ansprüchen genügt werden kann.
Zwei prachtvolle Kunstbauten sind entstanden, die wohl das
beste sind, was ihr Schöpfer, Professor Max Littmann aus
München, bisher auf dem Gebiete des Theaterbaues gelefftet
hat . Die Leiden Häuser , die jedes für sich bestehen und den¬
noch durch ein gemeinsames Diagazin - und BerwaltungSge-
bäude organisch miteinander verbunden sind , sind nicht als
Opern- und 'Schauspielhaus gedacht , von denen jedes eine be¬
sondere künstlerische Sparte zu erledigen hat ; das große
Haus soll vielmehr sowohl der großen Oper als auch dem
großen Schauspiel dienen, das mit wuchtigen Akzenren arbeite :
und soll die Heimstätte für alle Werke werden, vte eine große
Lonentsaltung der Stimme oder des Orchesters nötig machen .
Das kleine Haus dagegen' wird die Mozart -Oper ( als Be¬
griff gemeint ) und das moderne Seelendrama in sich auf¬
nehmen, bet denen intime Wirkungen erzielt werden müssen .
Beide Häuser wirken architektonisch reizvoll , ohne Ueberladung
urch Extravaganzen . Die Bühnen sind mit allen Errungen¬
schaften der modernen Technik ausgestattet . Auf die Dreh¬
bühne die man lange für das beste hielt , hat der Erbauer mit
Reckt

'
verzichtet und an ihrer Stelle die Schiebebühne

einaeführt aus der die im hinteren Bühnenraum aufgebauten
Bühnenbilder nach vorn geschoben werden, um nach erfolgtem

I

Gebrauch nach der Seite zu verschwinden , wo sie hinter einem
fallsicheren Abschluß abgcbout und wieder aufgebaut werden
können. Eine Schwebebahn für den Transport der Prospekte

I und Dekorationen verbindet die Bühnen mit dem Magazm -
gebäude, unter dem ausgedehnte Räume für Schlosserei , Schrei¬
nerei , Schmiede, über dem große Malersäle , Nähstuben usw . sich
befinden . Die Zuschauerräume , Foyers , Konversatwnssäle
sind mit auserlesenem künstlerischem Geschmack ausgestatter
und von festlicher , stimmungsvoller Wirkung. Besonders her-
vorgehoben mutz werden , daß die Nobenräume für das Perso¬
nal , und Mar nicht nur für die Solisten , sondern auch für
Chor und Arbeiterschaft , so weiträumig und bequem
angelegt sind, wie sie wohl kein zweites Theater bisher auf -
weisen kann. Der Erbauer hat zwischen der bisher üblichen
korwentionellen Form des Rangtheaters und der von ihm be¬
sonders kultivierten amphitheatralischen Anordnung des Zu¬
schauer raumes durch Verzicht auf Proszeniumslogen und star¬
kes Ansteigen des Parketts ein glückliches Kompromiß zu schlie¬
ßen verstanden . DaS Orchester ist nach Wagnerscher Anord¬
nung völlig versenkt , ohne daß dabei die Mängel zutage
treten , die in Bayreuth bestehen , wo der Dirigent völlig außer¬
stande ist, die Sänger ans der Bühne zu Höven. Auch die Wüh-
nenbeleucbtung hat eine neuartige Verbesserung erfahren , in¬
dem der Schauspieler von der Rampe aus nicht mehr wie bis¬
her von unten , sondern- von oben beleuchtet 'wird, wobei auch
ein in der Kuppel des Zuschauerraumes plazierter Marine¬
scheinwerfer mitwirkt .

Die Eröffnungsvorstellung brachte olle technischen und
künstlerischen Vorzüge der neuen Räume zur besten Geltung .
Besonders bewährte sich beim Szenenwechsel die Schiebebühne
und qls vortrefflich erwies sich in beiden Häusern die Akustik.
Das Programm des EröffnungSabends im großen Haus
enthielt jedoch mehrfache Verstöße gegen den guten Geschmack.
Dem Goetheschen Vorspiel auf dem Theater folgte eine Szene
und Ballett aus der Oper Vologeso von ' Jomelli , der vor andert¬
halb Jahrhunderten Operndirigent in Stuttgart war . Dann
gab es eine szenische Darstellung von Schillers Glocke , der die
Schlußszene aus Wagners Meistersingern folgte, um zuletzt
mit der Reichstagsszene aus -Schillers Demetrius abzuschlictzcn .
So interessant die Darbietungen im einzelnen -waren , so ver¬
fehlt war der Versuch, das Ganze durch verbindenden Text zu
-einem einheitlichen Festspiel zu gestalten , einzig und allein zu j
dem Zweck , dadurch Raum und Gelegenheit für eine Königs-
Huldigung zu gewinnen . Daß eine solche bei Eröffnung eines
Hoftheaters erfolgt, erscheint begreiflich, dann hätte sie aber

_
Sette 3}

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommission können
durch keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen Parteigenossen
oder die Partei verbindlich machen . Auch erwirbt kein Partei¬
genosse oder ein anderer durch Verträge mit dem Parteivor¬
stande oder der Kontrollkommission ein klagbares Recht gegen
diese oder ihre Mitglieder .

8 18. Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß
des Parteitages ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder
Papiere des Parteivorstandes , des Parteiausschusses» der Kon¬
trollkommission oder der Partei einzusehen oder sich aus ihnen
Abschriften oder Auszüge anzufertigen oder eine Auskunft oder
Uebersicht über den Stand des Parteivermögens zu verlangen.

Hierdurch wird das Recht der Delegierten , während der
Tagung des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen , nicht
berührt .

8 19. Der Parteivorstand besorgt die Geschäfte der Partei
und kontrolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane .

Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen, die sich
bei der Aufstellung von -Reichstagskandidaturen Mischen der
Organisation eines Wahlkreises und dem Bezirksverband oder
-der Landesorganisation ergeben.

Partriausschuß.
8 20 . Ter Parteiausschuß besteht aus je einem Vertreter

der Bezirks - und Landesvorstände . Jeder Bezirks - und Landes»
Vorstand wählt für die Dauer eines Jahres aus seiner Mitl»
einen Vertreter, für den im Behinderungsfalleein Stellvertreter
zu entsenden ist. Das Ergebnis der Wahl ist dem Parteivor¬
stand sofort mitzuteilen.

8 21 . Der Parteiausschuß berät gemeinsam mit dem Par-
tcivorstand über wichtige , die Gesamtpartei berührende politische
Fragen, über die Einrichtung zentraler Parteiinstitutionen, die
die Partei finanziell dauernd erheblich belasten, über die Fest¬
setzung der Tagesordnung des Parteitages sowie die Bestellung
der Referenten und gibt durch Beschluß sein Gutachten ab .

8 22 . Regelmäßig alle - Vierteljahre und im Bedarfsfälle
auch häufiger ist der Partriausschuß vom Parteivorstand unter
Angabe der Tagesordnung zu einer Sitzung zu berufen. Eine
außerordentliche Sitzung muß stattfindcn , wenn ein Drittel der
Bezirks - und Landesvorstände unter Angabe der Gründe dies
beantragt. Weigert sich der Parteivorstand , eine ordnungs¬
mäßig beantragte Sitzung zu berufen , dann kann sie

'
durch die

Antragsteller einberufen werden . Die Einberufung des Partei-
ausschuffes soll in der Regel mindestens fünf Tage vor den Sitz¬
ungstagen erfolgen.

Kontrollkommission .
8 23 . Zur Kontrollierung des Parteivorstandes sowie als

Berufungsinstanz für Beschwerden über den Parteivorstand
wählt der Parteitag eine Kontrollkommission von 9 Mitgliedern.

Die Wahl erfolg nach einfacher Mehrheit. Bei gleicher
Sttmmenzahl entscheidet das Los. Zur Leitung ihrer Geschäfte
wählt die Kontrollkommission einen Vorsitzenden , der Ort und
Zeit der Sitzungen bestimmt , soweit die Kontrollkommission
nicht darüber beschließt.

Die Kontrolle mutz mindestens vierteljährlich einmal statt¬
finden.

Alle Einsendungen für die Kontrollkommission sind an den
Vorsitzenden derselben zu richten, der seine Adresse im Zentral¬
organ der Partei mitzuteilen hat .

Auf Antrag der Kontrollkommission oder des Parteivor¬
standes sinken gemeinsame Sitzungen statt..

. Zentralorgan der Partei.
8 24. Zentralorgan der Partei ist der „Vorwärts ", Ber¬

liner Volksblatt .
Tie offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragender

Stelle des redaktionellen Teils zu veröffentlichen.
8 25 . Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktischen Hal¬

tung des Zentralorgans sowie der Verwaltung desselben wäh¬
len die Parteigenossen Berlins und der Vororte eine Pretzkom -
lnission , die aus höchstens zwei Mitgliedern für jeden beteilig¬
ten Reichstagswahlkreis bestehen darf .

Die Preßkommission entscheidet in Gemeinschaft mit dem
Parteivorstande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans /
insbesondere über A-nstellung und Entlassungen im Personal
der Redaktion und Expedition . Bei Meinungsverschiedenheiten
Mischen dem Parteivorstand und der Preßkommission entschei¬
den die Kontrollkommission, der Parteivorstand und die Preß¬
kommission in der Art mit gleichen -Rechten , daß jedes dieser
drei Organe eine Stimme hat .

"
für sich bestehen und nicht an die Erzeugnisse der klassischen
Dichtung unmittelbar angeflickt werden dürfen . Ebenso war
es unverzeihlich, Goethes Vorspiel ad usu-m delphini 'dadurch
zu stilisieren , datz man den Goetheschen Personen noch eine
hinzudichtete , den Baumeister , der in der Maske Prof .
Littmanns gegeben wurde .

Die Eröffnung des kleinen Hauses blieb von solche-»
Geschmacklosigkeiten verschont. Man gab hier eine Szene aus
Freytays Journalisten und den dritten Aufzug von Mozarts
Figaros Hochzeit . Dadurch war -die künstlerische Wirkung eine
viel tiefere , denn sie wurde nicht vom Werk und seiner Dar¬
stellung -durch Aeuherlichkeiten abgelenkt. Die Regie hat ebenso
wie das -Orchester unter Max Schillings und Erich Band
an beiden Abenden Glänzendes geleistet. Die Dekorationen
und Kostüme, entworfen vonPlappert und Bernhard Pa n-
kok , können an Stilechtheit und Farbenpracht nicht gut über¬
troffen werden und da für die nächste Zeit bereits zahlreiche
Neuaufführungen und Neueinstudierungen in Oper und Schau¬
spiel angetündigt sind , so stehen den Stuttgarter Kunstfreunden
genußreiche Stunden bevor. 8 . H.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

„Natur", Zeitschrift der Deuffchen Naturwissenschaftlichen
Gesellschaft e . V . 3 . Jahrgang . Heft 23. Verlag von Th.
Thomas in Leipzig. Preis vierteljährlich 6 Hefte mit jährlich
5 Duchbeilagen 1,50 Mt .

Das neueste Heft dieser Zeitschrift veröffentlicht daS Pro¬
gramm des 4 . Gesellschaftsjahres der Deutschen Naturwissen¬
schaftlichen Gesellschaft , worin mitgeteilt wird , daß der Text der
Zeitschrift ständig auf 34 Seiten großen Formats crweiterr
wird , ohne daß in dem billigen Bezugspreise eine Aenderung
eintritt und daß im nächsten Jahrgange den Mitgliedern fot»
gende außergewöhnlich int -eressante und wertvolle Werke ge¬
boten werden : „Geschichte der Haustiere " , von Dr . M . Hilz-
hcimcr , „Der Mensch"

, von Dr . H . Poll , „Bestimmung und
Vererbung des Geschlechts bei Menschen , Tieren und Pflan¬
zen "

, von Dr . Paul Kämmerer , „Deutschlands Klima" , von Dr .
W . 'Gckardt und „Gehirn und Seele "

, von Prof . Nicolai. Die
GesellsckMft setzt ferner für die Zuführung eines jeden neuen
Mitgliedes eine Prämie in Gestalt eines Buches im Werde
von 1 Mk . aus , die gewiß viele veranlassen wird, an der Aus¬
breitung dieser durchaus gemeinnützigen Zielen dienenden Ge-
sellschaft mitzuarbeiten



Seite 4 .
Ausschluß.

§ 26 . Zur Partei kann nicht gehören, wer sich einer groben
Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder einer
ehrlosen Handlung schuldig macht . Auch kann der Ausschluß
eines Mitgliedes erfolgen, wenn es durch beharrliches Zuwider-
handeln gegen Beschlüsse seiner Parteiorganisation oder der
Parteitage das Parteiinteresse schädigt .

Ueber die Zugehörigkeit zur Partei entscheidet der Vorstand
der zuständigen Bezirks- oder Landcsorganisation .

Der Ausschluß darf nur von einer Parteiorganisation
(Orts - ob« : Wahlkreisorganisation ) — mit Zustimmung des
Auges «huldigten auch vom Vorstand der Parteiorganisation —
beantragt werden. Die Zustellung des Beschlusses und dessen
eventuelle Bekanntgabe erfolgt Lurch den Bezirks - oder LandeS -
oorstand.

§ 27 . Gegen die Entscheidung des Vorstandes der Bezirks¬
oder Landesorganisation können die Beteiligten innerhalb vier
Wochen nach Zustellung des Beschlusses beim Parteivorstand die
«Einsetzung eines Schiedsgerichts beantragen .

Das Schiedsgericht besteht aus sieben Personen . Den Vor¬
sitzenden bezeichnet der Parteivorstand . Je drei Beisitzer wählt
der Angeschuldigte und die antragstellende Organisation , wobei
die Auswahl auf die Parteigenossen des Bczirksvevbqndes zu
beschränken ist , dem der An-gcschuldigte angehört . Unterläßt es
der Angeschuldigte , innerhalb einer vom Parteivorstand zu be¬
stimmenden Frist , die mindestens vier Wochen betragen muh ,
Schiedsrichter zu ernennen , so gilt ohne weiteres der Beschluß
des Bezirks- oder Landesvorstandes . Erscheint der Angeschul¬
digte ohne genügende Entschuldigung nicht zu dem festgesetzten
Dermin , so haben die Instanzen das Recht , in Abwesenheit des
Angeschuldigtrn zu beschließen .

Die Zustellung des schriftlichen Urteils sowie dessen even¬
tuelle Bekanntgabe erfolgt durch den Parteivorstand .

Handelt es sich in einer Sache um mehrere Angeschulbigte
aus einer Organisation , so hat der Partrivorstand das Recht ,
die Sache vor e i n Schiedsgericht z« bringen .

tz 28. Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichts steht
den Beteiligten die Berufung an den nächsten Parteitag zu. Die
Berufung muß spätestens vier Wochen nach Zustellung des Ur¬
teils dem Parteivorstand eingereicht sein .

ß 29 .
' Der Ausschluß aus der Partei in Fällen des § 26

Abs. 1 darf nur im Wege des vorstehend festgesetzten Verfahrens
rrsolgen.

Alle Instanzen sind berechtigt, sofern sie nicht dauernden
Ausschluß aus der Partei aussprechen, auf zeitweise Ausschlie¬
ßung von Vertrauensmännern zu erkennen und Rügen zu er¬
teilen. Auch gegen diese Entscheidungen steht den Beteiligten
das Recht der Berufung zu.

Die Organisationen habe» das Recht» auch ohne Ausschluß¬
antrag eine Nntersuchungskommission gegen ein Mitglied rinzu -
setzen. Gegen die Entscheidung steht den Beteiligten das Ein¬
spruchsrecht nach den Bestimmungen der 88 27 und 28 zu .

§ 30. Mit dem Tode, dem Austritt oder der Ausschließung
aus der Partei verliert der frühere Parteigenosse jedes Recht ,
das er etwa gegen die Partei , gegen den Parteivorstand , gegen
die Kontrollkonmiission oder gegen einzelne Parteigenossen aus
seiner Parteimitgliedschaft erworben hat .

Wiederaufnahme .
88 31 und 32 unverändert (früher 88 28 und 29 ) .
tz 33. Die neuen Bestimmungen dieses Statuts treten am

Tage der Veröffentlichung in Kraft .

Kongreß für Städtewesen .
Der Kongreß für Städtewesen wurde am Montag vormit¬

tag in Düsseldorf vom Oberbürgermeister Dr . Oehler vor
etwa 400 Teilnehmern im Beisein zahlreicher Vertreter von
städtischen und Staatsbehörden eröffnet . Der Oberbürger¬
meister forderte ganz besonders die Selbstverwaltung als den
letzten Grund für die gesunde Entwicklung der deutschen Städte .
Ganz «dasselbe tat Ministerialdirektor Dr . Freund , der den Kon¬
greß im Namen des Ministers des Innern und des Handels -
nriwisters begrüßte . Großen Wert legte dieser Vertreter der
Aufsichtsbehörde auf die Fortentwicklung der Selbstverwaltung ,
damit die Städte die großen Aufgaben erfüllen können, die ihrer
harren . Er wolle nur eine Sache nennen , die Wohnungs¬
frage . Was nützten aber alle derartig schönen Worte gegen¬
über der Tatsache, daß gerade die preußische Regierung eine
wirkliche Selbstverwaltung nicht aufkommen lasse , und daß Mit¬
glieder der preußischen Regierung einer vernünftigen städtischen
Wohnungspolitik alle möglichen Hindernisse in den Weg legten ?
Die Vorgänge bei bei Verschacherung des Tempelhofer Feldes
bei Berlin seien noch in aller Erinnerung . Ein ganz ähnlicher
Fall habe sich jetzt in Düsseldorf abgespielt , wo das ehemalige
Heim der Krefelder Tanzhusaren vom Fiskus nicht der Stadt
verkauft wurde , sondern an ein privates Konsortium , das ihm
mehr bot. Aber, wie der Herr Ministerialdirektor sagte, die hohe
Staatsregierung erwarte Belehrung über die Wohnungsfrage
von den Verhandlungen des Kongresses. Wir hoffen, daß die
Belehrung rocht kräftig ausfallen möge .

Nachmittags hielt in der Abteilung für Städtebau der Re¬
alerungsbaumeister Langen -Berlin einen Vortrag über den
Geist des zu erstrebenden Wohnungsgesetzes. Er meinte , daß
ihm noch viel Schwierigkeiten bevorständen, weil die Fachmän¬
ner sich über die Einzelheiten noch nicht klar seien , und ver¬
langte deshalb ein Notgesetz , das alle fünf Jahre erweitert und
verschärft würde , um allmählich das Wohnungswesen zu heben.

In «der Diskussion forderte der Exkolomalminister Sern »
bürg , mit erfreulicher Frische und Entschiedenheit, daß man
sich auf ein stilles Zuwarten nicht einlassen dürfe . Die Zahl
der Militärtauglichen in den Großstädten sei prozentual ge¬
ringer als der Reichsdurchschnitt, die Tuberkulosesterblichkeit
größer — hat doch die Ortskrankenkasse in Berlin festgestellt ,
daß von 14 000 Tuberkulosekranken fast 1500 , also mehr als der
zehnte Teil , kein eigenes Bett hatte , sondern mit Familienange¬
hörigen zusammenschlafe. Angesichts solcher und vieler ähn¬
licher Zahlen müffe man sagen, es dürfe überhaupt nicht gewar¬
tet werden , sondern das Wohnungsgesetz, sei es ein gutes oder
weniger gutes , müsse betrieben und alsbald zur Einführung ge¬
bracht werden. — .Leider ist Dernburg Staatsminister a . D . und
wir zweifeln, ob die aktiven Staatsministcr dep Belehrung durch
ihn zugänglich sind .

Die Schularztfrage in Weingarten ? Ein bürgerliches Mit¬
glied .des Bürgerausschusses in Weingarten schreibt uns zu dem
jüngst erschienenen Artikel „ Schularztpflege " unter Bezugnahme
auf die speziellen Weingartener Verhältnisse folgendes : Im
»Volksfreund" wurde kürzlich die Schularztfrage behandelt und
darin gesagt, daß eigentlich nur unabhängige Aerzte — das

S
ind aber nur vom Staate angestcllte, also beamtete Aerzte —
liefe Stelle voll und ganz aussüllen könnten. Diese Ansicht ist

als allein richtig anzuerkennen ; aber die beamteten Aerzte, also
die Bezirksärzte , sind fdjon . reichlich belastet, es würde mit ihrer
.Ernennung nicht viel erreicht werden ; es sei denn, daß ihnen
mehr Assistenten beigegoben würden . Hier in Weingarten mit
leider mir einem Arzte, es dürfte einer der vom Artilelschreiiber
angezogenen Orte sein ( ?) , sitzt nun dieser einzige Arzt sowohl

Donnerstag , den 26 . September 1912.
in der Schulkommission als er auch in Ermangelung eine? an¬
deren Arztes Schularzt werden müßte . Er käme dann in Ver¬
legenheit als Kommissionsmitglied , seine eigenen Anträge , wenn
er solche einmal hätte , behandeln und event. sogar ablehnen zu
müssen . Ueberhaupt, wissen die Mitglieder der Schulkommis-
sion eigentlich jetzt , daß sie in dieses wichtige Amt berufen sind ?
Von sozialdemokratischer Seite wurde einmal im BüvgerauS.
schuß der Antrag gestellt , daß in der Entwicklung zurückgeblie¬
bene Kinder besonders unterrichtet würden . Die Behandlung
dieser äußerst wichtigen Frage wäre für die Schulkommission
eine prachtvolle Aufgabe und könnte sie damit beweisen, ob sie
die auf sie gesetzte Hoffnung verdient oder oh auch st« eine von
den vielen Einrichtungen ist , die nur auf dem Papiere besteht ,
aber nicht lebensfähig ist.

Zu letzterem Punkt haben wir .hinzuzufügen , daß die Schul-
kommifsion sich wird gedulden müssen , denn wie wir aus Lehrer¬
kreisen s «hon mehrfach mitgeteilt bekamen, ist eine Dienstwei-
sunig von seiten des Unterrichtsministeriums noch nicht heraus¬
gekommen . Gut Ding will Weile haben. Und die Mühlen des
Herrn Böhm mahlen äußerst langsam , dafür aber auch — nicht
um so feiner . Schnell mahlen sie nur . wenn eS sich um Er¬
füllung von reaktionären Wünschen handelt .

AuS dem Hanauerland . Die auf letzten Sonntag . 22 . Sep¬
tember , nachmittags 3 Uhr ins lGasthaus zum „Engel in Kehl
einberufenc Gemeindevertreterkonferenz war nur mäßig be¬
sucht, von 5 Orten waren 19 Vertreter anwesend. 4 Orte ,
Altenheim, Kork , Ouerbach und Leutesheim waren nicht ver¬
treten . Der Referent , Land tagSabg. Willi , besprach in aus¬
führlicher Weise die Mittel und Wege , welche jetzt von unfern
Genossen in den Gemeindeverwaltungen ergriffen werden müs¬
sen , um eine Linderung in der Lebensmittelteuerung herbei-
zuführen , denn diese mache sich nicht nur in den Städten , son¬
dern auch auf dem Lande recht fühlbar . Ferner behandelte er
die aus dem Gebiete der Volksschule liegenden Fragen und
machte Vorschläge, wie die veralteten Zustände beseitigt und
neue praktische Wege an ihrer Stelle einzuschlagen sind. Wenn
unsere Anträge vorerst auch keine Aussicht auf Annahme
haben, so dürfen wir uns aber nicht davon abhalten lassen , die
sozialdemokratischen Forderungen , wo es immer geht, in den
Gomeindeparlamenten zuni Ausdruck zu bringen .

Die Ausführungen des Gen . Willi fanden allgemeinen Bei¬
fall und zeitigten eine lebhafte Diskussion, an welcher sich Ge¬
nossen aus Bodersweier , Baumgärtner -Pfaffendorf , Lüghausen-
Kehl , Forderoux, und Benz-Oberkirch und Landtagsabg . Mansch
aus Ofenburg beteiligten . Es kamen dann folgende Anträge
des Gen. Willi zur einstimmigen Annahme.

1 . Die heutige Konferenz der sozialdemokratischen Ge¬
meindevertreter aus den Bezirken Kehl, Obevkirch und Offen¬
burg beschließt , daß in allen Gemeinden , in denen sozialdemo¬
kratische Vertreter vorhanden sind , Anträge bezüglich der Be¬
schaffung guter und billiger Lebensmittel , insbesondere auch
von Seefischen, gestellt werden sollen .

Die Konferenz ist der Ansicht , daß die Gemeinden die
Pflicht haben, gegenüber der auch auf dem Lande herrschenden
Teuerung der Lebenshaltung alle diejenigen Maßnahmen zu
treffen , die geeignet sind , eine Milderung des herrschenden Not¬
standes .herbeizuführen .

2. Die heute in Kehl tagende Konferenz der sozialdemo¬
kratischen Gemeindevcrtreter aus den Bezirken Kehl , Oberkirch
und Offenburg macht es den sozialdemokratischenVertretern in
den Gemeinden , die die Lernmittelfreiheit noch nicht eingeführt
haben, zur Pflicht , bei nächster Gelegenheit den Antrag auf
Emsuhrung der Lernmittelfreiheit zu stellen .

"

Achern , 25 . Sept . Herr Otto Hoffmann , Stuhlfabri -
kant in Achern , ist , obwohl er nur durchschnittlich 10 Mann be¬
schäftigt, einer jener Scharfmacher , die rücksichtslos die organi¬
sierten Arbeiter behandeln und das gesetzliche Recht der Arbei¬
ter , sich zusammenzuschließen, mißachtet. Die überaus miserab¬
len und rückständigen Lohn- und Ärbeitsverhältnisse zwangen
unsere Kollegen , um Verbesserung der Arbeitsbedingungen nach¬
zusuchen . Es waren dies Einführung des Zehnstundentages ,
Erhöhung der sehr niedrigen Löhne um 5 Pf . pro Stunde und
wöchentliche Lohnzahlung . Anstatt nun , ivie dies heute jeder
halbwegs sozial denkende' Arbeitgeber tut , mit seinen Arbei¬
tern über die Angelegenheit zu sprechen , kündigte Hoffmann
den 4 Organisierten das Arbeitsverhältnis . Darunter befindet
sich ein 'Mann , der seit 24 Jahren bei der Firma arbeitet ; auch
die übrigen waren viele Jahre dort beschäftigt . Hoffmann
mutzte diesen Männern bei ihrem Austritt selbst das Zeugnis
ausstellen , daß sie „ fleißig und tüchtig" waren . Die Entlassung
erfolgte nur wegen der Zugehörigkeit zur Organisation . Was
sagt der Herr Staatsanwalt zu diesem Terrorismus ? Jeden¬
falls nichts, denn es handelt sich ja hier um keine Streikende ,
die würde man eher packen.

Diese Handlungsweise des Herrn Hoffmann zeigt so recht
die Denkungsart dieser Sorte Unternehmer . Aber da hjlft kein
Beten , nur eine starke gewerkschaftliche Organi¬
sation kann solchen Gernegroßen , denen der Kamm ge¬
schwollen ist , Räson verbringen . Aber leider mangelt es daran ,
die noch im Betrieb beschäftigten Arbeiter haben nicht ein biß¬
chen Solidaritätsgefühl , sonst hätten sie die Arbeit sofort ein¬
gestellt und zwar so lange , bis ihre Kollegen wieder im Betrieb
ausgenommen sind . Aber so weit konnten diese Zentrumszög¬
linge sich nicht aufschwingen. Im Gegenteil . Es freuten sich
einige in ihrer Beschränktheit über da? Vorgehen des Unterneh¬
mers . In Achern herrscht überhaupt unter den Holzarbeitern
eine Gleichgültigkeit, die ihresgleichen sucht . An anderen Orten
wäre man mit solchem brutalen Arbeitgeber bald fertig . Da
sind die Glasmacher von Achern andere Männer , die wissen
ihre Rechte zu wahren . Es wäre nur zu wünschen, daß die
Holzarbeiter endlich einmal in ihrem eigenen Interesse sich eines
besseren besinnen würden und der Organisation beitreten .

Gengrnabch, 24. Sept . Eine gelbe Gewerkschaft ,
das ist das neueste Gebilde in der hiesigen Ärbeiterbewguug .
Nachdem sich die Arbeiter der Pappenfabrik zum größten
Teil der gewerkschaftlichen Organisation angeschlossen haben
und daran sind , einmal menschenwürdige Zustände daselbst zu
schaffen , hat sich der Fabrikant schnell eine Schutztruppe, vor¬
läufig von 20 Mann , zugelegt . Diese Leute haben sich bisher
gescheut oder sind aus Angst vor dem „ Herrn " nicht zum Ver¬
bände gegangen. Jetzt preßt sie der Fabrikant selber in einen
fernem Interesse dienenden sogen . Fabrikverein . Um
Liesen Arbeitern , die in ihrem Unverstand nicht wissen , daß sie
sich selber prügeln , die Sache recht schmackhaft zu machen , wer¬
den für jeden 25 Mk . auf der Sparkasse angelegt . Ferner be¬
zahlen sie pro Woche noch 20 Pf . Krankengeld unv ebensoviel
Beitrag und wenn dann einer 25 Jahre treu gedient hat. be¬
kommt er sein Geld retour und kann sich dann als Privatier
niederlassen. Wenns aber einer nicht so lange aushält auf der
„ Pappendeckel " und vorher weggeht , dann fällt die Geschichte
weniger erfreulich aus . Als vor einigen Tagen erstmals eine
Kommission im Aufträge der organisierten Arbeiter vorstellig
wurde, hat der Fabrikant über schlechten Geschäftsgang geklagt.
Derselbe ist aber scheints schon wieder behoben , denn es werden
jetzt wieder Leute eingestellt. Die Einstellung erfolgt aber nur
dann , w^nn sich der um Arbeit Nachsuchende in den gelben Fa¬
brikverein aufnehmcn läßt . ( Merkst du was ? ) Diese Maßnahme
steht im Widerspruch zu der Erklärung , die der Fabrikant letzt¬
hin dem Organisationsvertreter gegenüber abgab , die lautete :
„ Ich habe gegen die Gewerkschaften nichts einzuwenden .

" Wenn
das der Fall ist , dann sollte aber auch der Herr Fabrikant Köh-
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Ier jedem Arbeiter das Recht kaffen, sich zu organisieren , wo er
will.

Der Zweck dieser Methode, alle neueintretenden Arbeiter
in den ^Fabrikverein " aufzunehmen , ist zu durchsichtig . Es soll
damit eine «Schutztruppe gebildet werden , die bei vorkommenden
Lohnbewegungen di« Interessen des reichen «Fadrikherrn schützt
und für schnöden Judaslohn den organisierten Arbeitern in den
Rücken fällt . Wir glauben aber kaum, daß sich viele Arbeiter zu
einer solchen Sache hergeben.

Hu$ der Partei.
Gemeindewehlsteg. In dem hessischen Städtchen M e u -

Isenburg bei Frankfurt a . W. siegte am Montag die sozial¬
demokratische Liste , sadatz wir dort die Mehrheit in der Ge¬
meindevertretung haben . Von 18 Vertretern gehören 14 der
Sozialdemokratie an .

Singen (Amt Durlach ). Am kommenden Sonntag , 29 . Sep¬
tember . abends 7 Uhr. findet im Gasthaus zur „Krone" außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins statt . Genosse I ä ck wird Bericht erstatten vom Partei¬
tag in Chemnitz . Die Parteigenossen werden ersucht , vollzäh¬
lig und pünktlich zu erscheinen, auch „Volksfreund"- und
„ Freie Presse"-Leser sind freundlich dazu eingeladen.

Die Parteigenossen van hier und auswärts werden ersucht ,
folgende Labile zu berücksichtigen , in denen die Arbeiterpresse
aufliegt : Gasthaus zur „Krone "

, zum „Adler"
, zum „ Lamm" ,

zum „Rennachinger Hof " und tm Gemischten Warengeschäft von
Georg Wam Schmidt.

Die Teuerung.
Maßnahmen der Gemeinden .

Die von der Stadtverwaltung und Stadtvertretung
von Hannover eingesetzte Teuerungskommission wird zur
Linderung der Teuerung den schon im vorigen Jahre ein¬
gerichteten Seefischmarkt aufs neue eröffnen und in allen
Stadtteilen Verkaufsstellen schaffen . Auch sollen mit den
privaten Fischhändlern in allen Stadtteilen Abkommen
getroffen werden für billigen Seefischverkauf unter städti¬
scher Kontrolle . Weiter werden Versuche mit der Einfuhr
dänischen Fleisches gemacht, das mit einem entsprechenden
Aufschlag von den Schlächtern verkauft werden soll. Außer¬
dem soll auf dem Anfang Oktober in Düsseldorf stattfin¬
denden Städtetag beantragt werden , daß der Städtetag
eine Erleichterung der Vieh - und Fleischeinfuhr , sowie
die Aufhebung der Futtermittelzölle fordert . Es soll auch
angeregt werden , eine Zollermäßigung dadurch eintreten
zu lassen, daß den Kommunen , die Fleisch aus dem Aus¬
lands beziehen, ein Teil des Zolles zurückerstattet wird ,
um auf diese Weise zu erreichen, daß die Zollermäßigung
wirklich den Konsumenten zugute kommt, und nicht im
Zwischenhandel verschwindet. Endlich soll die Wiederein¬
führung des Identitätsnachweises bei den Einfuhrscheinen
gefordert werden , damit diese nicht zur Zollbezahlung an¬
derer Produkte weitergegeben werden können.

Die Stadtverwaltung Duisburg hat folgende Maß¬
nahmen gegen die Teuerung getroffen : Sie bezieht Fleisch
aus Dänemark durch die Stadt und läßt es jeden Mittwoch
und Sonnabend durch hiesige Metzger verkaufen , mit denen
ein Abkommen vorliegt . Die Preise schwanken je nach der
Qualität zwischen 68 und 120 Pfg . per Pfund . Ferner
wird ein städtischer Fischverkauf eingerichtet.
( Reichskonferenz über die Teuerung .

Das „Berliner Tageblatt " vom 23 . September meldet :
„ Wie wir erfahren , findet heute unter dem Vorsitz des

Reichskanzlers im Reichsamt des Innern eine Konferenz
über die Teuerung statt . — Bekanntlich hat bereits vor
mehr als einer Woche eine derartige Konferenz stattgesun -
den ; ihr Ergebnis muß aber derartig kümmerlich ausge¬
fallen sein , daß selbst die Regierung sich geniert hat , der
Oeffentlichkeit » mitzuteilen ' was die leitenden Staatsmän --
ner nach mehrstündigem Nachdenken zur Linderung der
Not zu tun oder zu unterlassen für gut befunden haben/

neues vom Tage.
Un8lä4 »faH .

Gelsenkirchen, 25 . Sept . Auf der Zeche Pluto stürzte
ein zu Reparaturarbeiten errichtetes Gerüst ein . Zwei auf
ihm beschäftigte Arbeiter wurden sofort getötet .

Militärisches Schreckensurteil .
BreSlau , 25 . Sept . Die schweren militärischen Aus¬

schreitungen auf dem Truppenübungsplatz in Neuhammer
kamen heute vor dem Kriegsgericht zur Aburteilung . Fünf
Mann hatten sich wegen ' militärischen Aufruhrs bezw. ge¬
meinsamer Körperverletzung zu verantworten . Einer er¬
hielt 8% Jahre Gefängnis , ein zweiter 8 Jahre Gefäng¬
nis , der dritte 6 . Monate Gefängnis . Die beiden anderen
wurden freigesprochen. Den Haupträdelsführer gelang es
nicht zu ermitteln .

Mordtaten .
Frankfurt a. M ., 24 . Sept . Wie aus Limburg gemel-

det wird , .erstach in der Nacht auf Montag der als Trun¬
kenbold bekannte Josef Müller den Fuhrmann Johann '
Ferdinand Müller aus Siershahn in Ebernhahn , der ihn
auf seinem Wagen mitnehmen wollte . Der Mörder war
so betrunken, daß er in seinen eigenen Dolch fiel und schwer
verletzt ins Krankenhaus befördert wurde.

Graz , 24 . Sept . Der Viehhändler Mörch, welcher
gestern auf dem Viehmarkt in St . Florian für 5000 Kro¬
nen Vieh verkauft hatte , wurde in der Nähe der Station
Breding ermordet und beraubt aufgefunden . Von dem
Mörder fehlt jede Spur .

Ein Schüler -Attentat .
Wien , 24 . Sept . Im St . Pöltener Gymnasium schoß

der Schüler Rudolf HIawat während des Unterrichts auf
seinen Lehrer , den Professor Schmidt , ohne ihn jedoch zu
treffen . Er flüchtete dann auf den Korridor , wo er auch
auf den sich ihm entgegenstellenden Schuldiener einen
Schuß abgab. Auch dieser Schuß ging fehl . Hlawat jagte
sich dann zwei Kugeln in die Schläfe . Er starb bald da¬
rauf im Krankenhause.

Verurteilter Fürst .
Petersburg , 25 . Sept . Fürst Bagration Mouchransky

wurde vom Strafgericht in Tiflis zu Jahren Zwangs -
arbeit weaen Betrugs verurteilt .
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Jlns dem Lande.
Dvklach.

_ Der Bildungsausschuß beabsichtigt , auch dieses Jahr
« iedcr Unterrichtskurse abzuhalten . Einzeichnungslisten hier¬
für sind bereits ausgegeben . Die Vertrauensleute der Gewerk-
ichaften , sowie der Vorstand des Bildungsausschusses, Max
R e e b , Miolktestraße 8 , 4. St . links , nehmen gerne Anmeldun¬
gen entgegen. Wir möchten insbesondere die jüngeren
Gewerkschaftsmitglieder auf diese Gelegenheit, ihr Können und
Wissen zu erweitern , recht nachdrücklich Hinweisen. (Siehe auch
Inserat Montagsnummer .)L _ . Das Plakatwesen in hiesiger Stadt soll, nachdem die
Stadtverwaltung zirka 20 Plakatsäulen erstellt hat, nach einem
Gemeinderatsbeschlutz in eigener Regie betrieben werden . Der
tzazu beschlossene Preistarif , der sich in mäßigen Sätzen hält ,
soll demnächst veröffentlicht werden.
Bruchsal.

— Krankenkassentag. Wie bereits mitgeteilt wurde, findet
am Samstag und Sonntag dahier der bad . Kranken¬
kassentag statt . Die Meldungen hierzu sind sehr zahlreich
eingelaufen und dürfte die diesmalige Tagung wohl die stärkste
Beteiligung ausweisen . Weit über 300 Delegierte haben be¬
reits zugesagt und weitere dürften folgen. Die neue Reichs-
vevsicherungsordnung dürfte wohl die Veranlassung sein, daß
die Beschickung eine so große ist . Auch wir heißen di« Dele¬
gierten herzlich willkommen. •
Rastatt .

— Todesfall . Gestern starb der hier im Ruhestand lebende
Rektor a . D . Eduard Kuhn im Alter von 91 Jahren . Der Ver¬
storbene war lange Zeit hindurch Vorstand der hiesigen Ge-
werbeschule und hat sich als solcher große Verdienste um die
Entwicklung dieser Anstalt erworben. -,
i — Mitteilungen aus der Gemrinderatssitzung vom 19. Sep¬
tember. Die am 9 ., 10. und 11 . September vorgenoamnene
Ackerverpachtung wird genehmigt. — Der Leitung des
Kurtheaters in Tribevg , welches mehrwöchentliche G a st s p i e l e
in hiesiger Stadt zu geben gedenkt , wird eine kleine städtische
Subvention zugesagt. — Auf Grund der neuen Reichsversiche¬
rungsordnung ist u . a. auch eine Neuorganisation der Kran¬
kenkassen vorzunehmen . EF soll nun beantragt werden , daß
die hiesige Ortskrankenkasse als „allgemeine Ortskrankenkaffe
für de« Gemeiudeverband der Stadt Rastatt " fortbcstehen
bleibe. — Gegen -das Gesuch zum Betriebe der „ Wirtschaft zu
hen drei Königen" wird nichts eingewendet ;

' desgleichen um
zwei Gesuche um Aufnahme in den badischen Staatsverband . —
Die amtlichen Abhörbescheide zu den Rechnungen des Mädchen-
und Knabenwaisenhauses für das Jahr 1910 werden bekannt-
gegeben ; der vorliegende Entwurf der Vollzugsnachwerse wird
gutgeheißen. — Das Infanterieregiment „ Keith " Nr . 22 , welches
von 1871 bis mit 1888 in hiesiger Stadt garnisoniert war , be¬
geht tot Juli k. Js . die Feier seines 100jährigen Bestehens.
AuS diesem Anlaß wird für eine Stiftung zur Unterstützung
hilfsbedürftiger Unteroffiziere und Mannschaften , ein Beitrag
der hiesigen Stadt bewilligt . — Infolge Zunahme der Schüler
der hiesigen Handels - und Gewerbeschule fällt die Anstellung
eines weiterens Lehrers und die Errichtung eines weiteren
Lehrsaales nötig , wozu die Genehmigung erteilt wird .' Der
staatlich empfohlenen Vogelschutzstelle für Baden wird als Mit¬
glied beigetreten .
Baden -Baden .
1 — Der Zusammenbruch beS Bankhauses F . C . Jörge r hier .
Wie wir bereits gestern kurz gemeldet haben, hat das Bankhaus
F . C. I ö r g e r seine Zahlungen eingestellt. Der „Pforzh .
Anzeiger" bringt darüber , anscheinend aus gut unterrichteter
Oue -lle, folgende Einzelheiten :
! „ Inhaber war Anton Müller - Schmidt , der daT seit
HO Jahren bestehende Geschäft Mitte der 90er Jahre übernahm ,
anscheinend aber unter Bedingungen , die ihn von Anfang an
in eine ungünstige Lage brachten, so daß sich bald Schwierig¬
keiten einstcllten , die Müllers Kredit schädigten , im Jahre 1907
zur zwangsweisen Lösung seiner Börsenengagements führten
und ihn schließlich auch zur Unredlichkeit verleiteten . Er
unterschulg allmählich sämtliche ihm übergebenen Depots , so
daß er vorgestern verhaftet und sein Geschäft polizei¬
lich geschlossen wurde . Da zunächst alle Bücher beschlag¬
nahmt sind , so lassen sich zuverlässige Angaben über die Höhe
des Fehlbetrages nicht machen . Man spricht von 1%. Millionen ,
denen so wenig Vermögen gegenüberstehcn soll, daß es fraglich
ist , ob es überhaupt zu einer Konkurseröffnung kommen kann.
Es sollen hauptsächlich katholische Kreise , der Dincen-
tiuS -Veretn , das Ludwig-Wilhclm -PflegehauS , verschieben«
Rentner und kleinere Geschäftsleute in Mitleidenschaft gezogen
sein. Auch die Mtienbrauerei Altenburg in Sinzheim , bet
deren Gründung Müller mitwirkte , ist stark beteiligt . Man
nennt 12b—000000 -Mk. Der Pforzheimer Bankverein, in dem
Müller anfangs der 80er Jahre beschäftigt war , hat 280 000 Mk.
zu fordern , ist aber durch Bürgschaften, Policen und Wert¬
papiere dermaßen gedeckt, daß ein nennenswerter Ausfall vor¬
aussichtlich nicht eintreten wird . Müller ist im Besitz

' von Berg¬
werks-Konzessionen in Spanien , die nach dem Urteil eines
-Sachverständigen , -das noch in neuester Zeit eingeholt wurde,
sehr wertvoll sein sollen und deren Verwertung in Gestalt
-einer Aktiengesellschaft vielleicht gelungen wäre und der Sache
-eine andere Wendung gegeben hätte , wenn der Zusammenbruch
noch einige Zeit sich hätte anfhalten lassen . Verschwenderisch
hat Müller nicht gelebt, und man kann sich vor einer genauen
Prüfung der Bücher nicht erklären, wie der große Fehlbetrag
,
-eigentlich « istande gekommen ist.

"
Der Zusammenbruch dieses Bankhauses bedeutet für das

BadenÄadener Zentrum eine empfindliche Katastrophe, da
allgemein bekannt ist, -daß die Bank insofern eine Art „Zen-
trmn -sb-cmik " war , als man in führenden Zcntrumskreisen den .
Geschäft um der „guten Sache" willen die Einleger zusührte .
Dadurch sind eine Menge dem Zentrum angehörende kleine -Ge»
f-chästsleute um ihre Einlagen geprellt worden . Wir würden
die politische Seite dieses Zusgmmcnb-rucheS nicht hervorheben,
fwerm nicht gerade -das Zentrum die politische Ausfchlachtung
geschäftlicher Mißerfolge aus anderen Parteien als Spezialität
betreiben und zur Herunterreißung und Verdächtigung seiner
politischen Gegner verwenden würde. Man erinnere -sich nur
in welch gehässiger illoyaler Weife der „Bad . Beobachter" und
das Ettlinger Zentrumspapier , seinerzeit den Konkurs des
Karlsruher Konsumvereins und in jüngster Zeit den Konkurs
des Volks-Hauses in Köln behandelten, von „ sozialdemokratischer
Mißiu -irtschaft" und „ sozialdemokratischer Berwaltungskunst -
sich etwas zurechtfaselten und diese Fälle skrupellos zur An-
sslegelung der sozialdemokratischen Partei verwendeten, obwohl
sin beiden Fällen nicht von Unterschlagungen gesprochen werden
Nanu. Diese Zentrumsblätter können - jetzt, wenn sie wollen ,
fet* Abwechslung mal ihre Betrachtungen über „zentrüm -
lich e Verwaltungs- und Unterschlagungspraxis" anstcllen .
-Offenbnrg .

— Der Preßprozeß Metzger kam gestern nachmittag vor
hem hissiaen Schöffengericht zum Austrag . Die Angeklagten
wurden sämtliche verurteilt und zwar : Redakteur Remmele
-(Mannheimer „ DokkSstimme "

) zu 50 Mk. , Redakteur Günther
1 „Bad . LandeSzeitung "

) zu 50 Mk., Frau Marie Geck L -TS
Okkenburger"

) zu 40 Mk ., Redakteur HenkeShoone ( „Bad " /

richten"
, Ach-ern ) zu SO Mk. , Redakteur Groß ( „Breiig . Ztg .

",
Freiburg ) zu 18 Mk . und Tragung -der Kosten . Wir komme »
morgen näher auf -die Verhandlung zurück.

HI Die „Offenburgrr Zeitung " alS Gratulant . Der Offen
bürger Oberbürgermeister feierte bekanntlich am letzten
Samstag die silberne Hochzeit . Das hiesige Zentrumsblatt
gratulierte ihm mit folgenden Worten :

„ Möge Herr Oberbürgermeister Herrmann , der als tüch¬
tiger BerwaltungSbeamter sich um das Wohl der Stadt sehr
verdient gemacht hat . mit seiner Gemahlin noch viele Jahre
auf dieses Jubiläum mit Zufriedenheit znrückblicken.

"
Das ist derselbe Oberbürgermeister , gegen welchen dieselbe

„Offenburger Zeitung " vor etwa einem Vierteljahre den Kampfder Vernichtung führte . Herrmann heißt der „ tüchtige Ver¬
waltungsbeamte "

, dessen Wiederwahl alSOberbürgermeister -das¬
selbe Zentrumsblatt aufs schärfste bekämpfte; Herrmann
heißt -der „ ums Wohl der Stadt verdienstvolle" Jubilar , -dem
dieser schwarze Gratulant unlängst vor der ganzen Welt die
Schmach bereitete , daß der „Ober" durch einen Streik der Zen¬
trumswähler nicht gewählt wurde . Es ist bekannt, daß
die „Offenburger Zeitung " an der Spitze der Wahltagsnu -m-
mer wie ein römischer schwarzer Eassius -dem Oberbürgermei¬
ster Hervmann den Dolch ins Herz stieß , gleichzeitig aber im
Inseratenteil eine Einladung zum Bankett veröffentlichte zu
seiner Ehrung ! ! Und die Zentrumsstadträte , welche diesen
Herrn Herrmann für unwürdig erklärten , ferner an der Spitze
der Stadtverwaltung zu stehen , greifen drei Monate später in
-den Geldbeutel für ein Jubiläumsgeschenk. Freilich, auf das
Geld kommt es ihnen nicht an ; mancher hat sich dabei von der
Beteiligung an der Gratulation -Deputation des Stadtrates
drücken können. Di -e richtige Bezeichnung' für -dieses charak¬
tervolle Verhalten des Offenburger Zentrums findet sich leicht .
Wenn Herr Oberbürgermeister Herrmaun auch „ mit Zufrieden¬
heit auf dieses Jubiläum zurückblicken mag" — den dunklen
Punkt wird er dabei imuter vor Augen haben.

ck. Wenn man totgesagt wird . In seiner am Montag aus¬
gegebenen Nummer 223 brachte der „O r t e n a u e r Bote " die
Nachricht, daß der in der Strohgaffe Nr . 1a wohnende Bier¬
führer Georg R ö d e l e am Samstag nachmittag'

auf dom Heim¬
weg an einem Schlaganfall gestorben ist . Andern Tags
wurde -das Amtsblatt vom dortigen Zentrumsblatt belehrt , daß
es sich um -den pensionierten Oberjustizsekretär Hermann Rodle
handle , während der Rädle noch lebe und über die ihm gewid¬
meten Kranzspenden staun -e . Wie aber jedes Ding einem Zen-
trumsblatt eine Freude bereitet , so wußte auch aus -dieser Per -
soneuverwechftung die fromme „Offenburger Zeitung " einen
Gewinn zu ziehen. Da sie vor einigen Wochen einen Artikel
aufnahm , worin ein -wegen seiner Zentrumsgegnerschaft den
Schwarzen Mißliebiger Jagdaufseher als Mörder eines
Waldhüters gekennzeichnet und grundlos des schlimmsten Ver¬
brechens beschuldigt wurde,- fordert die „ Offenbg. Ztg." ihren
Kollegen „ Ortenauer " als Mitschuldigen Arm nt Arm zum
Gericht.

Eppingen , 24 . Sept . Nach einer Mitteilung der Militär¬
behörde an das hiesige Bürgermeisteramt wird das Militär -
bekleidun-gsamt des ' 14. Armeekorps, das sich in Karlsruhe be¬
findet , hierher verlegt werden . Bezüglich des Zeitpunktes der
Verlegung kann vorläufig noch nichts Bestimmtes mitgeteilt
werden.

Bühl . 24 . Sept . In Zell fiel der 10 Jahre alten Gertrud
Freidmann in -der Scheuer eine schwere Hacke derart auf
den Kopf, daß sie eine Gehirnverletzung erlitt . Au dieser Der.
letz-ung ist sie vorgestern gestorben.

Haldweil , 24 . Sept . Beim Abladen von Langholz am hie¬
sigen Bahn -ho-f wurde gestern vormittag der 23 Jahre alte Karl
Pfau von Wolf-ach so unglücklich am Kopf getroffen , daß er
nach 10 Minuten verstarb .

Heiligenzell» 24. Sept . Ein Streik , wie er wohl selten
vorkommt, ist hier ausgeb -rochen ; die Gemeinderäte üben ihr
Amt nicht mehr aus . Zu einer vom Bürgermeister auf gestern
an-gesetztcn GemeiuderatSsitzung erschien nur ein Gemeinderal ;
die übrigen stellten laut „Lahrer Ztg .

" sich nicht ein. Die Ur¬
sache dieses Streiks ist darin - zu erblicken , daß die Mehrzahl
der Gemeindcräte Gegner des wiedevgewählden seitherigen
Bürgermeisters ist.

Bonndorf , 24 . Sept . Bei uns ist eS kalt geworden. Die
Temperatur ging in . den letzten Tagen bedeutend herunter .
Gestern früh hatten wir 1 Grad ,Kälte.

Böhringen , 24. Sept . Gestern nacht brach in dem sogen .
Reutchof des Landwirts - Fritsche Feuer aus , durch welches
das Anwesen vollständig zerstört -wurde . Die Bewohner konn¬
ten sich nur mit knapper Not retten .

H«; der Stadt.
• Karlsruhe» 26 . Geptbr.

Miihlburg .
Heute abend spricht Genosse Kolb im „Hirsch " über

den Chemnitzer Parteitag . Es wird erwartet ,
daß die Parteigenossen recht zahlreich erscheinen . Auch
finden heute abend die Ergänzungswahlen zum 43 . L a n d-
tagswahlkreiskomitee statt . Schon deshalb ist
vollzähliges Erscheinen nötig .

Grünwinkel .
Wir ersuchen die Parteigenossen von Grünwinkel , voll¬

zählig in der Versammlung zu erscheinen , welche heute
abend im „H i r s ch" in Mühlburg stattfindet . In dersel¬
ben wird Gen . Kolb vom Chemnitzer Parteitag Bericht
erstatten . Auch sind noch andere wichtige Angeleacnh-riten
zu erledigen .

Rintheim .
Am Samstag , den 28 . l. M . , abends halb 9 Uhr, findet

im Lokal die Berichterstattung vom deutschen Parteitag
statt ; Referent ist Gen . Kolb . Wir fordern die Partei¬
genossen auf , vollzählig zu erscheinen . Mitglieder der Ge-
werkschaften sind willkommen.

Bildungsausfchutz .
Nächsten Montag , 30. September , abends halb 9 Uhr,

findet Kaiserstratze 124 a eine Sitzung statt.
Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .

Ir » ein-er gutb -efuchten Versammlung in der Brauerei
Lichter erstattete gestern abend- Gen. Kolb den Bericht vom
deutschen Parteitag . Da der „Volksfreund " über den Gang
der Verhandlungen eingehend berichtete, so konnte sich Gen.
Kolb darauf beschränken , die wesentlichen Punkte der Tagung
kritisch zu beleuchten und die Eindrücke , di« er selbst von
den Verhandlungen und dem Verlauf de? Parteitags gewonnen,
zu schildern. Als erstes sei heror,zuheben, daß die Organi¬
sation unserer Parteitage nicht mehr haltbar sei ,
Di -e Zahl der Delegierten werde eine zu große, die TagungS-
lokale reichen nicht mehr aus . In der Richtung waren die
Verhältnisse in Chemnitz sehr mißliche . Der Vorschlag Süde -
kum-s sei deshalb s-chr beachtenswert , nämlich den Parteitag
immer an ein und demselben Ort abzuhalten . Vielleicht Jena ,
das in der M' " des Reiches liege und einen großen Saal tn
seinem Vo-IlsbanU besitze. Eine weitere Schattenseite sei , da^

die erste Sitzung , in welcher sich das Bureau konstituiere, tn
Riefensälen stattfinde , sodaß die Konstituierung , Wahlen usw .
nur eine mechanische Sache sei . Chemnitz an sich habe nicht den
besten Eindruck gemacht, Wirtschaft sei es interessant, sonst
niache eS aber einen sehr kahlen Eindruck. Zu begrüßen war«
es gewesen, wenn die Chemnitzer -Genossen anstatt eines Aus¬
flugs den Delegierten den Besuch einiger Fabriken geboten
hätten . —- Die Eröffnungsrede des Genossen Haafe
habe nicht recht befriedigt , sie hat ungemein enttäuscht. Der
Be richt deS Parteivorstandes ergab ein erfreuliches
Bild , der Zuwachs an Mitgliedern , ist ein sehr ansehnlicher .
Der katholische -Volksverein , der -aus allen möglichen Elementen
und Vereinen sich zusammenfetzt, ist weit überflügelt .

Einen wichtigen Punkt tot Bericht des Parteivorstcmdes
bildete die Göppinger Angelegenheit . DaS GSp-
Pinger Unternehmen war eine durchaus leichtfertig« Gründung
die gerade für uns in Karlsruhe wichtig und- interessant ist, va
man in Pforzheim auch versucht, in den Tag hinein ein neues
Blatt zu gründen . Die Göppinger Genossen gründeten ein
Blatt , schafften- Maschinen an und hatten bald eine Schulden¬
last -von über 100 000 Mark beisammen . Die 1300 Arbeiter, die
die Genossenschaft gegründet , wären in eine sehr schwierige
Situation geraten , wenn der Parteivorstand nicht eingegriffen
hätte . Die Haltung des Mattes hat verschuldet , daß der Kreis
nicht gewonnen wurde und- daß hier sogar Stimmen verloren
wurden . Die Ulmer Genossen mußten sich natürlich bedanken ,
als die Göppinger meinten , sie würden sich mit ihrem Blatt
vereinigen . Der Parteivorstand sah ein, daß er etwas tu-n
müsse . Der Redakteur , der ebenfalls sah, daß die Sache nicht
mehr ging , ließ -Radek kommen, der gleich schrieb, Thalheimer
habe sc ine Entlassung genommen . Die Sache wäre glatt geregelt
worden, .

wenn nicht Westmeher, Thalheimer und Radek vie
Beschuldigungen gegen den Parteivorstand erhoben hätten.
Parteivorstand und Landesvorstand jedoch haben sich korrekt
Verhalten. Radek, der von -den württembergischen Verhältnissen
keine Ahnung hatte , -hat in der unverantwortlichsten Weise
gegen den Landesvorstand und den Parteivorstand losgezogen .Wenn irgend einmal ein Mißtrauens -sauSdruck am Platze ge»
wesen wäre gegen das Treiben in Württemberg , dann wäre es
da angebracht gewesen. Hoffentlich haben- die Verhandlungen
das Gute , daß einem großen Teil der Genossen in Württem¬
berg endlich die Augen anfgegangen sind . — Der Kassen¬
bericht enthielt sehr interessante Zahlen , sie beweisen , daß
wir uns auch innerlich gut entwickelt haben. In der Debatte
wurden sehr nützliche Anregungen gegeben , besonders solche die
Jugendorganisation betreffende . Ein« lebhafte De-
batte rief die Alkohol frage hervor . Die Abstinenten schaden
ihrer Sache mehr durch ihre -übertriebene Einseitigkeit, als sie
sich nützen .

Eine wichtige Frage war die der Organisation .
Ueber die Vorschläge der Reorganisationskommission wurde viel
debattiert . Bor dem Parteitag trat der Parteivorstand und die
Kommission nochmals zusammen . Der Parteivorstand schlug
vor, daß der Parteiausschluß beratende Stimme haben solle und
von den Landesorganisattonen gewählt werde. Darauf , daß -der
Ausschuß keine beschließende Stimme habe , lege er (Redner)
keinen großen Wert . Ein Teil der Delegierten wollte dem Aus¬
schuß wegen seines föderativen Charakters nichts wissen , man
verlangte eine Vermehrung des Parteivorstandes . Die über,
große Mehrheit war jedoch gegen diesen Vorschlag . Der . Partei -
ausschuß wind der Partei außerordentlich gute Dienste leisten .

Ein interessanter Verhandlungsgegenstand bildete das Refe¬
rat des Gen . Schei-demann über die R e i ch s t a g s w a h l e n.
Scheidemann hielt inhaltlich und formell eine glänzende Rede .
Er -wurde der politischen Bedeutung unserer Wahltaktik voll¬
kommen gerecht . Eine so große Aktion, die sich über ganz
Deutschland erstreckt , kann ni-M von einzelnen Wahlkreisen aus
beurteilt werden . Am 12. Juni stand ; fest, welchen Reichstag
das deutsche Volk wolle , und trotzdem lag -die Gefahr nahe, ,
daß die Reaktion die Mehrheit bekomme , wenn nicht irgend
etwas geschah . Es war Pflicht der Partei , alles zu tun , was in
ihrer Macht lag , um dem Willen des deutschen Volkes einiger¬
maßen Ausdruck zu geben. Der Parteivorstand hat getan , was
wir in Baden noch nie getan haben. Er gab dem Verlangen
der Freisinnigen auf Dämpfung in Wahlkreisen, wo ihre Führer
in Stichwahl standen , nach , die Parteigenossen in den betref-' enden Kreisen waren empört , ober eS kam so , daß mancher
,
'ührer der Freisinnigen doch durchfiel, weil die Rechtsparteien

den Sozialdemokraten wählten . Die Antisemiten sogar den
Gen . Dr . Cohn. Ohne das Stichwahlabkommen hätten wir
nichtq im entferntesten so viele Wahlkreise bekommen , wie wir
jetzt haben. Auch -die Nationalliberalen und Freisinnigen wären
weniger stark geworden . Die Folge wäre gewesen , daß diese
hätten wieder nach rechts Anschluß suchen müssen . Der Par¬
teitag hat mit erdrückender Majorität dem Vorgehen des Par¬
teivorstandes zugestimmt . Wenn Scheidemann meint», solch
eine Aktion käme nicht mehr , so darf man daS denn doch nicht
so bestimmt behaupten . DaS kommt doch ganz auf die Verhält --
nisse an .

Ohne auf -der Tagesordnung zu stehen , hielt Gen . H u e ein
Referat über den „B e r g a r b e i t e r s ch.u tz

" . Seine Ausfüh¬
rungen über die wahren Ursachen auf der Zeche „Lothringen"
werden jedenfalls im Reichstag ihr Nachspiel haben.

Ein wenig erfreuliches Bild bot die Verhandlung über die
sogen . S o n -d e r k o n f e r e n z e n . Diese Konferenzen nahmen
ihren Anfang nicht im Reichstag , sondern auf den Parteitagen .
Hier hielten die norddeutschen Genossen vor Beginn der Ta¬
gung Sitzungen ab. Das nötigte später . -die Minderheit , das
gleiche zu tun . Bebel hat in der Frag « den richtigen Stand¬
punkt eingenommen . __

Es gibt Fragen , bei denen sich die Rich¬
tungen besprechen müssen. Der Antrag Sindermann war ein
annehmbarer AuSwcg.

Eine außerordentlich wichtige und interessante Frage be¬
handelte Gen . Haafe mit seinem Referat über den „ Impe¬
rial i s rn u S" . Es ist das keine Fraß « , bei deren Beurtei¬
lung Richtungen maßgebend sind. Radikale und Revisionisten
sind hier untere sich verschiedenster Meinung . Die Frage um¬
faßt die wichtigsten Probleme , das Referat war deshalb sehr
dankenswert zur weiteren Prüfung der Probleme . Es wurde
eine Resolution gefaßt , man kann vielleicht es für besser halten ,
wenn keine gefaßt worden wäre , zumal tue Frage auch auf dem
internationalen Kongreß zur Beratung steht . Die Dobatte be¬
wegte sich auf einem sehr hohen Niveau . Alle wirtschaftlichen
Fragen , Kolonialfrage , ALrüstungsfrage usf. kamen zur Sprache
hierbei . Auch das Buch Hildebrands berührt die Frage
des Imperialismus . Das Verfahren gegen Hildoorand
ist formell wie materiell ungerecht. Wird ein Genosse ausge¬
schlossen, weil er sich ehrenrührige Dinge oder sonstige grobe
Verstöße -hat zuschulden kommen lassen , so wird man keinen
Anlaß haben , es zu bemängeln , wenn -das Verfahren nicht ganz
korrekt war . Anders aber bei einem MIann , dem man nichts
persönlich nachsagen kann, gegen den nur wegen Verfassung
eine« wissenschaftlichen Werke» vorgegangen werden soll. Da
muß aufs genaueste geprüft werden , ob die in dem Buche nie¬
dergelegten Anschauungen auch wirklich -gegen die Grundsätze
unserer Partei verstoßen . In -den dret Stunden , die -das erste
Schiedsgericht tagte , war das aber unmöglich, es lagen überdies
nur Auszüge aus dom Buche vor . ES kann einer den mise¬
rabelsten Schund schreiben, er kann vor Gericht verlangen , wenn
er angeklagt wird , daß seine Arbeit verlesen wird , und wenn
es stundenlang -dauert . Hildebrand sagt, -daß er auf dem Bo¬
den -des Klassenkampfes stehe , aber auf dem Parteitag sagte
man , er stehe nicht darauf . Wenn er sagt, der Klassenkamps
trete manchmal zurück , so tst daS et-waS , was schon oft bei uns
einge^ eten »w . Es kann ia alles falsch sein, was Hildebrand
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ogt , aber dann muß man es widerlegen . Bebel hat ja selbst

inerkannt , daß manche unserer Grundsätze einer Revision be¬
dürftig sind. Süßheim hat seine Ausgabe auch falsch aufgefaßi ,
er war mehr Staatsanwalt wie objektiver Berichterstatter der
Kommission . Ter Ausschluß wird großen Schaden anrichten ,
und ist um so bedauerlicher , als ein Vorschlag vorlag , der einen
annehmbaren Ausweg bildete . Aus diesen Ausweg konnte sich
jeder stellen , der kein Exempel statuiert wissen wollte .

Eine Frage , die jedes Jahr den Parteitag beschäftigte, war
die der Maifeier . Es sollte einmal hierüber ein ernstes und
ehrliches Wort gesprochen werden .

Die bürgerliche Presse fällt über _
den Parteitag die ver¬

schiedensten Urteile . , Aber in einem ist sie einig . ^
Sie ist ent¬

täuscht über den ruhigen Verlaus . Der gewaltige Sieg hat der
Partei Pflichten und Verantwortungen auserlegt , die es schlank¬
weg verbieten , zu diskutieren , wie es früher der Fall war . Wir
toerden in den nächsten Jahren steigende Verantwortung be¬
kommen, da scheiden Kämpfe innerhalb der Partei , tvie sie
früher ausgesuchten wurden , ganz aus . In der Richtung wird
ruch der Chemnitzer Parteitag ein Fortschritt und Markstein in
) er Geschichte der Partei .bedeuten . (Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion sprach zunächst Gen . Dietrich . Bei
den Reichstagswahlen habe es sich nur um die Dämpfung ge¬
handelt , in Baden habe man das aber schon früher gemacht.
Tie Sonderkonfcrenzen kamen erst, nachdem in Stuttgart die
Konferenz der Süddeutschen stattgefunden hatte . Ter Partei¬
tag konnte bei Ausschluß Hildebrands gar nicht anders handeln .
Hildebrand hat sich als nicht zur Partei gehörig erklärt . Wer
bei uns sein will , soll nicht in der Nähe der Partei sein , son¬
dern in der Partei . — Gen , Runge führte aus , daß ni
Göpingen auf beiden Seiten gesündigt worden sei .̂ Der Par¬
teivorstand hätte früher cingreifen sollen . — Gen . Sauer be¬
trachtet den Gesamteindruck trotz der unliebsamen Vorkomm¬
nisse am Anfang und am Ende als einen sehr günstigen . Mit
dem Parteiausschuß ist etwas geschaffen worden , was die Ge¬
werkschaften schon längst haben . Der Mäiseierbeschluß hat ge¬
zeigt , wie vorsichtig man sein muß beim Fassen von Beschlüs¬
sen . Der Ausschluß Hildebrands war ein Fehler . Genosse
R ü ck e r t begrüßt das Verhalten des Parteivorstandes , das viel
zu dem ruhigen Verlauf beigetragen habe, indem er versucht
habe , die Gegensätze auszugleichen . Auch er wünscht eine Aen -
berung rn der Regelung der Maifeierfrage . Die gegenwärtigen
Behältnisse feien ganz andere als sie zur Zeit der Schaffung
dieses Beschlusses waren . Biele der in der Maifeier propa¬
gierten Forderungen haben an Aktuellität verloren , andere Fra¬
gen sind immer , jeden Tag aktuell , sodaß man nicht einen be¬
stimmten Tag zu ihrer Propagierung braucht. In der Hildc-
brand-Frage teilt er den Standpunkt des Gen . Kolb . Die
sozialdemokratische Partei sollte eine Partei weitgehendster
Meinungsfreiheit sein . Unsere Partei ist allerdings eine
Kampfpartei , aber auch eine wissenschaftliche Partei , da müsse
hier aber auch geprüft .werden , ob unsere Anschauungen noch
mit dem stetigen Wechsel in allen wirtschaftlichen Fragen , wo
alles fließt , sich verträgt , übereinstimmen .

Genosse Höhn wendet sich gegen die Ausführungen des
Genossen Kolb in den „ Soz . Monatsheften " und bespricht weiter
die Alhoholfvage . Tad Material im „Abstinenten Arbeiter " sei
wahrlich von den Delogierten nicht, beachtet worden . Das Ver¬
langen , ,Schnapsinserate aus der Parteipresse wegzulassen , sei
inkonsequent gelvesen . Im Falle Hildebrand sei der Stand¬
punkt Heines richtig , der sagte , unsere Partei könne schon einen
Hildebrand vertragen . — Genosse Kru so hofft , daß der Partei -
ausschutz auch für Baden seine gute Wirkung haben werde . Was
die Dämpfung anbelange , so sei zu hoffen , daß der Parteivor¬
stand in Zukunft vorsichtiger sein möge , besonder? einem Geg¬
ner gegenüber , wie der norddeutsche Fortschritt einer ist . Ta »
Vorgehen gegen Hildebrand loar berechtigt, er hat in öffent¬
licher 'Versammlung in Solingen gegen unsere Genossen polemi¬
siert und unser Programm kritisiert . — Gen . Schumacher
als letzter Redner beschäftigt sich mit der Maifeier .

In seinem Schlußwort bespricht Gen . Kolb die verschie¬
denen vorgebrachten Ansichten . Gen . Dietrich habe auch die
„Deutsche Tageszeitung " zitiert Diese habe natürlich alle Ur¬
sache, die 'Dache auszuschlachten In Baden haben wir niemals
gedämpft Eingehend bespricht, dann Genosse Kolb nochmals die
Ansichten Hildebrands Parteischädigend habe Hildebrand nicht
gewirkt . Das habe Süßheiin ausdrücklich erklärt . Zu wünschen
ist, daß die Partei null auch zu einer inneren Konsolidation
komme, denn ihre Verantwortling lvachse immer mehr , auf ihr
recht die Zukunft Deutschlands . Und in dieser Richtung , der
inneren Konsolidation , habe der Chemnitzer Parteitag vier
Gutes gewirkt . Lebhafter Beifall . )

Mit der Mitteilnng , daß am 26 . Oktober Geu . R . S e i d e I-

Donnerstag . oen 26 . September 1912 .
Zürich hier einen Vortrag über Rousseau halten werde , schloß
Genosse Sigmund um 12 Uhr die Versammlung .

Geschworenenliste
für das Schwurgericht im 4. Quartal .

1 . Tr . Paul Richter , Chemiker in Pforzheim . 2 . Fabrikant
Robert Sattler in Pforzheim . 3 . Gemeindcrat Wilhelm Leon¬
hardt in Dietenhausen . 4 . Müller Adolf Eble in Mühlhausen .
5 . Fabrikverwalter Wilhelm Groß in Waghäusel . 6 . Privatier
Karl Schönhardt in Pforzheim . 7. Oberstleutnant a . T . Ar¬
thur Winsloe in Baden . 8 . Kaufmann August Heitzler in
Wiesental . 9 . Landwirt Georg Schuh in Söllingen . 10 . Schrei¬
nermeister Adolf Krotz in Bruchsal . 11 . Privatier Albert Huber
in Pforzheim . 12 . Handelsmann Abraham Diedelsheimer in
Münzeshei 'M . 13. Brauereibesitzer Fritz Höpfner jr . in Karls¬
ruhe . 14 . Milchkuranstaltsbcsitzer Heinrich Bachmann in Karls¬
ruhe . 15 . Privatier Karl Jägcl in Rastatt . 16 . Hofjäger Otto
Klumpp in Blankenloch . 17 . Bürgermeister Adolf Merklinger
in Völkersbach. 18. Schlosser Karl Reissenauer in Malsch.
10 . Bürgermeister Oskar Jung in Gernsbach . 20 . Kaufmann
Heinrich Dobmann ' in Karlsruhe . 21 . Bankier Emil Meyer in
'Baden . 22. Kaufmann Friedrich Groll in Breiten . 23 . Kauf¬
mann Karl Steimer in Ottenau . 24 . Müllermetster Rudolf
Steiner in Helmsheim . 25 . Fabrikant Anton Lcpold in Kup¬
penheim . 26. Landwirt Josef Schmitt II . in Bietigheim .
27 . Weinhändlcr Eduard Brenk in Pforzheim . 28 . Gemeinde¬
rat Josef Gustav Axtmann in Psaffenrot . 29 . Vdaschinenfabri-
kant Gustav Elsenhans in Gernsbach . 30. Privatier Jakob
Zentner in Breiten .

Die Kunstdruckerei Künstlerbund Karlsruhe <G. m . b. H.)
schickt uns zu dem am 23 . September 1912 von uns gebrachten
Bericht über die Sitzung des 'Gewerbegerichts vom 18 . Sep¬
tember eine Berichtigung , der wir folgendes Tatsächliche
entnehmen : Die Kunstdruckerei Künstlerbund Karlsruhe hat in
der ganzen Zeit ihres Bestehens ( ca . 15 Jahre ) das Gewerde -
gericht zweimal in Anspruch genommen und zwar einmal wegen
eines Hilfsarbeiters und zum zweitenmale ivcgen der in Rede
stehenden Hilfsarbeiterin . In letzterem Falle blieb der Druk -
kerei nichts anderes übrig als zu klagen , nachdem sie auf zwei
in höflichem Tone geschriebene Briefe , in welchen die Arbeiterin
zur Wiederkunft wie überhaupt zur Rückäußerung aufgeforderl
worden , keine Antwort erhalten hatte . Sobald die Firma die
von der Arbeiterin zugesprochenen 10 Mk . hat , will sie dieselben
dem Armenfond zuweifen .

Das Schriftstück ist mit einer unleserlichen Unterschrift ver¬
sehen und enthält außerdem neben den von uns oben wieder¬
gegebenen tatsächlichen Berichtigungen eine Anzahl ungezogener
Bemerkungen gegen uns , die wir im Interesse der Firma lieber
unveröffentlicht lassen möchten. Die Lehre möchten wir ,aber
dem Verfasser der Berichtigung geben : Nie etwas im ersten
Zorn schreiben, sondern hübsch abwarten , bis man sich etwas
„verkühlt " hat , man erspart sich dadurch viele , viele Unannehm¬
lichkeiten, denn zu leicht kann aus solch einer Unüberlegtheit
mal eine Beleidigung entspringen .

Ecfzfe Nachrichten .
Strafprozeß für Jugendliebe .

Berlin , 25. Sept . Dem vielfach geäußerten Wunsche
nach gesonderten Strafbestimmungen für Jugendliche bis
zu 18 Jahren , hat das Reichsjnstizamt entsprochen . Dem
Bundesrat ist ein Gesetzentwurf zugegangen, der die beab¬
sichtigten Vorschriften mrs der gescheiterten und auf unbe¬
stimmte Zeit vertagten « trafprozeßreform heraus nimmt ,
um sie möglichst bald in Kraft treten zu lassen .

Ceuerunga -Verfammlungen .
Berlin , 25. Sept . 27 sozialdemokratische öffent¬

liche Bersammtnngen in Berlin und Vororten befaßten sich
gestern abend mit der Lebenmittelteuernng . In Berlin
selbst tagten 15 Versammlungen , die alle großen Zudrang
aufwiesen. Die Referate wurden überwiegend von Frauen¬
rechtlerinnen gehalten mit dem Thema : „Hausfrauen und
Mütter im Kampf gegen Teuerung und Hunger ." In
allen Versammlungen wurde einstimmig eine Resolution
angenommen, in der die Regierung zu energischen Maß¬
nahmen gegen die Teuerung aufgefordert wird , die nicht
zuletzt die Schuld an der vermehrten Säuglingssterblich¬
keit trägt .

Zum Code Marfcballs .
Berlin , 25 . Sept . Der Reichskanzler von Bethmann -

Hollweg wird sich zur Teilnahme an der Beisetzung des
Botschafters Freiherrn von Marschall nach Neuershauscn
begeben .

frauenftimmrecbts -Kongreß .
München, 25 . Sept . Der vom bayerischen Verein für

Frauenstiminrecht für den 23 . und 24 . September nach
München einberufene Frauenstimmrechts -Kongreß , der be¬
sonders von Baden , Hessen und Elsaß-Lothringen stark be -
sucht war , während der preußische Landesverein unvertre -
ten geblieben war , wurde gestern von der Vorsitzenden ,
Fräulein Dr . Anita Augspurg , eröffnet.

Belcbießung eines Dampfers .
London, 25. Sept . Die Times meldet aus Athen :

Der Kapitän des einer griechischen Firma gehörenden
Dampfers Rumelien ist gestern aus Samos kommend in
Athen eingetroffen. Er verständigte sofort die Regierung,
daß gestern Nachmittag, als er sich anschickte Vathy anzu¬
laufen , ein heftiges Gefecht zwischen Vorposten und türkischen
Truppen stattgefunden hat . Die türkischen Soldaten er-
öffneten beini Erscheinen des Dampfers Rumelien auf diesen
ein lebhaftes Feuer , was große Panik unter den Passagieren
hervorrief . Der griechische Konsul der Insel Samos , der
an Bord des Dampfers gestiegen war , um seinen Kollegen
aus Allessandrien zu begrüßen, entging nur durch ein
Wunder dem Tode . Als er im Begriff war , zu landen,
wurde das Schiff mit einem wahren Kugelregen über-
schüttet. Dieser Angriff auf den griechischen Dampfer und
die Konsuln hat in Athen lebhafte Aufregung hervorgerufen.

Die ungarilcben Oppositionellen .
Budapest , 25. Sept . Die von Wien zurückgekehrten

Oppositionellen wurden gestern Abend auf dem Bahnhofe
von etwa 12000 Arbeitern , Bürgern und Studenten
demonstrativ empfangen . Die Polizei hatte umfassende
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Es ereigneten sich jedoch
keinerlei Zwischenfälle .

Die finanzielle Lage Chinas .
Peking , 25 . Sept . Der britische Gesandte , Sir Jordan

unterbreitete heute dem Präsidenten Auanschikai eine de¬
taillierte Aufstellung der lausenden Verbindlichkeiten Chinas ,
die sich aus fast 10 Millionen Pfnnd Sterling belaufen,
welche Summe innerhalb einiger Monate aus den Erträg¬
nissen jeder zustande kommenden Anleihe zu zahlen ist:
Sir Jordan gab Juanschikai den eindringlichen Rat ,
die Lage sorgfältig zu prüfen , bevor er China veranlasse,
einen Schritt zu unternehmen , den die Mächte nicht billigen.

Hus ]Stcaragua,
New -Uork, 26 . Sept . Der „ Associated Preß" wird

aus Panama gemeldet, 29 amerikanische Marinesoldaten
wurden in Leon (Nicaragua ) niedergemetzelt, nachdem sie
40 Rebellen getötet hatten . Die Amtsstellen in Washington
waren gestern ohne Nachrichten aus Nicaragua .

Vereinsanzeiger .
Rintheim. (Gruppe des Soz . Vereins. ) Am SamStag den

28 . d . M . , abends halb 9 Uhr, im Lokal, Berichterstattung
vom deutschen Parteitag . 2021

Hagsfeld. (Soz . Verein . ) Nächsten Samstag den 28 . Sept,
abends halb 9 Uhr, in der „Kanne " Mitgliederversammlung
mit Berichterstattung vom deutschen Parteitag . 2018

Durlach . (Arbeiterbunv Vorwärts. ) Sonntag den 29. Sept.,
abends 8 Uhr, im „ Lamm " Rekrutenabschiedsfeier. Musik ,
Gesang , Theater und Tanz . Hierzu sind unsere werten
Mitglieder freundlich eingeladen . 3020 Der Vorstand .

Masserstand des Rheins .
Schusterinsel 1 .76 m , gef . 9 cm , Kehl 2.61m , gef . 3 cm,

Maxau 4 .28 m , gef. 4 cm , Mannhe >m 3.62 m , gef. 13 cm.
Für Karlsruhe und Umgebung liegt heute ein Prospekt de«

Buchhandlung Bolksfreund „Moden -Zeitung fürs deutsche Haus "
bei.
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Leinentoarcn
Dauinwollwaren
Damen-TsÖäscfie

!Bett-T3)äscfie
9024

Schliffe!»» » L-ÄS
und Mühlburg verloren . Der
rhrliche Finder wird gebeten,
denselben gegen gute Belohnung
abzugeben Bachstr ^ 58 , 8 . Iks.

funörrlifttlkllcn u*eiserne
_ Bett-
stcllenkfür Erwachsene schon von
7 cti- an . Möbelhaus Werner»
Schlossplatz 18 , Eingang Karl -
Friedrichstratze. Telefon '188 .

Jkinnutri ,
™

«X .r
Chiffonnier, Nachttisch,

Waschtisch, Tisch. Kissen und
Plümcan billig zu verkaufen.
Leopold str. 17 . vatt ‘>017

(Schutzmarke Schwan )

spart Arbeit , Zeit , Geld .

Paket >8 Pfennig

Seifenpulver

Lehrling.
Wir suchen zum sofortigen

Eintritt auf unser Büro einen
kaufmännischen Lehrling mit
guten Schulzeugnissen aus acht¬
barer Familie . 2019
Badische Männer - Kranken-
Bersicherung , e . V . Nr . 1,
Durlach , Hauptstr . 71 , 2. St.

Gesucht
ein der Schule entlassenes
Mädchen für einige Stunden
im Tage . 2022
Lndwig -Wilhelmstr. l», Lade».

Billige Möbel : 2010
kompl . Halbfranz. Bett , Schreib¬
tisch , pol ., beinahe neu, 22 und
28 M . Schränke, 2tür . , zum Ab¬
schlagen. von 26 Ih an, Wasch¬
kommode mit u . ohne Maruior -
platte von 18 an , neuer grüner
Plüschdiva, ', Sofa , neu bezogen,
25 Jt , großer , schöner Kückien-
schrank 26 m, O val - und vier¬
eckige Tische . Bilder , Stühle , pol .
Kommode alles lehr billig .

Steiuftrassc 3 im Hoi .

DklNkd >r; ltllkr,G
'ZL

dunkel , sehr gut erhalten , billig
abzugeben . Gartcnstr .7,vart .^" ' |

freundliche, mit Gas , Wasser und
Glas - Abschluß versehen, sowie
Garten -Anteil , Waschküche zwei
Keller und großer Trockenfpeicher
ist auf 1 . November zu vermiet .

Zu erfragen Krämerstr . 31
Part., in Daxlanden .
Suche Land- ob. Hofgut, auch
Kunden od. Handelsmühle - Säge -
werk mit Land . Off. v . Selbst-
Verkäufer unter „ H . M . 131 "
postlagernd Watbstadt .

AxWotsiersa-re«.
Herr Küchenchef Adolf Schap -

Pacher und dessen Ehefrau Anna
geb Zoller hier haben den An¬
trag gestellt, ihr abhanden ge¬
kommenes Sparbuch Ott. K .
Nr. 1192 mit einer Einlage von
300 Mk. für kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgken Einrückung an
gerechnet, bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrigenfalls
die Krnftlooerklärung erfolgen
wird . 2012

Karlsruhe , 28. Sept . 1912 .
Städtische Spar- und Pfand -

leihkassc.

blaue gesunde

Tisel-

Dmte»
bei 5 Gitter 21 2

bei mehr billiger .

Luger
und Filialen .

Darlach undRmgedung .
Karlsruhe m * Augarte»-

und Marienstraße .

WWWWWWDMWWM
>BHerderstr . 8 -1, 3. St . links

ist ein gut möbliertes
Zimmer auf 1 . Okt . zu vermieck

erderstr . 66 , im Seitenb . ,
ist eine kleine Wohnung ,

2 Zimmer , Küche, Keller, auf
1 . Oktober zu veruiieten . 1813
Zu erfraaen i . Vorderhaus , pari .



" Seite 7 .

Neue

Warimdrn
aus unserem direkten

I Waggon garantiert nur
I frisch » Ware auS frischen

Fischen i nicht konservierte
oder auS gesalzenen

I Fisch « hergestellt, wie
I solche vielfach angeboten
> werden) . >

Kismarck-
hermge

und 20t41

KollMe
Stück Q Pfg .

M' 4 2 -25Ltr .-Dofe i

Krathkmse
ioStück

die 8
[ Ltr .Dofe Mk.

Pfg.
325

Russische

ZllllliNk»
offen SOPfg.

das 10 Pfd .
Fäsiel ISO

Neue I». Holländer

llnllljrri
3 Stück 20 Pfg.

Feinste frische

SWMiM
Stück 8 ». 10 ¥fa-

md I ü Pfg.

vchsemMsalat
! 4 Ltr .' Dose 3 ' 98

! offen. Pfd . 80 Pfg - !

iiauiiliiifr
Stück 6 Pfg .

‘ 4m ,
Awr*3R***^

Donnerstag , den 26 . September 1912. Sette 7.

HerreMM-
Stoss-Resten
i« nur Io . Qualitäten ,

qettefte Dessins,
»ur erstklassigste Fabrikate ,
sind enorm billig abzugeben .

Hai$er$trasse m,
1 Treppe hoch , 1839

Eing . Kreuzstr . , neben d. kl. Kirche.

Stödtislhe Arbeiier-Jottbildungskürse .
Wir beabsichtigen , in der Zeit von Mitte Oktober ds . Js .

bis Mitte März n . Js . für Personen des Arbeiterstandes

WM- Unterrichtskurse "WW
in GesetzeSkund« , Schon « und Rechtschreiben , Rechnen , Buchführung
und Korrespondenz , sowie Stenographie zu veranstalten . Der
Unterricht umfaßt in jedem Kurs 20 Abende und ist vollständig
kostenfrei.

Anmeldungen zur Teilnahme an den bezeichneten Kursen
werden am Montag , den 3 « . September , Mittwoch , den 2 ,
und Samstag » den 4 . Oktober , jeweils abends von 8 bis
9 Uhr im Schulzimmer Nr . 1 der Leovoldschule (Leopoldstratze 9,
1 . Stock) «ntgegengenommen . Daselbst wird über alles Näher «
Auskunft erteilt .

Karlsruhe , den 23 . September 1912 . 2004
Der Stadlrat :
Dr . Kleinschmidt . Neudeck.

Vsrteilhaftes Angebot
in neuen und guterbaltenen gxbrauchten

Möbel !
Lintürige ' Schränke zu Mark 6.—, 8.—, 10.— bis 15.—,

zweit . Schränke zu Mk. 12 .—, 15.—, 20 .— bis 30 .—, Chiffonniere
Mk. 20 .— bis 30 . —, Betten (komplett ) von Mk. 30 .— an bis 50 .—,
Bettstellen mit Rost , Matratze und Keil Mk . 12. — vis 40 . —
einz . Federbetten in allen Preislagen , Matratzen Mk . 4. - bis 12.—
Nachttische Mk 2. — bis 10.—, Waschkommoden , Kommoden , Tische
Stühle sehr billig , Sofa 's Mk. 15.— bi« 20 .— , Diwan « Mk . 30 .—
Küchenschränk« Mk. lb .—, 20 .— , ferner Teppiche , Regulateure ,
Uhren rc . rc . >

Neue Möbel , garantiert prima Ware
Chiffonniere , zum Abschlagen, innen fourniert . . . . Mk. 45.—
Vertikow mit Spiegelaufsatz . Mk. 45.—
Plüschdiwane , Hteilig . Mk . 45 .—

Engl . Betten m . Rost , Matratze u . Keil pro Paar Mk . 140. — .
Tische, hartbolzplatte , 100 cm Mk. 12.— , 110 cm Mk . 14.— bis
16.—. Waschkommoden, N chttische , Stühle rc. ebenfalls billig .

Ein komplettes Schlafzimmer MI . 300 . - .
Lieferung ganzer Aussteuern.

Ferner «in großer Posten neue Spiegel und 2 sehr schöne
Trumeaux zu jedem annehmbaren Gebot «. 1998

D . Gutmann, Rudolfstraße 12.

Residenz Theater
Waldsfrasse 30.

. Mittwoch , 25 . bis inkl.
‘-' t ' tCljJlcUl • Freitag , 27 . Sept . 1912 .

k Die Familien -[ h | j
i

3 Die schfine Unbekannte. Ko„Wi. . i
Gespielt tob Fräulein Mistinguett . 1993 J

niiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinJ

1 k Des Schicksals Rache. !
| Drama in 2 Akten , aus dem wild . Westen Amerikas . |
Ütimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

Möbel-Haus Gebr. Mein
Durlachergtr, 97/99 KARLSRUHE i . B. TeleDtion 1722
Spezialhaus für komplette Betten u.
biirgerlicfie Wohnungseinrichtungen .
50 Zimmer-Einrichtungen

stets auf Lager . 1698
4Q Stück moderne Sofa und

Chaiselongues .
forbingB , Stores, BetibareM, Betttedera,

Brill, Main, WilKeeieo .
Zeichnungen und KostenVoran¬

schläge gratis und franko .
Viele Anerkennungsschreiben .
Kulapte Zahlungsbedingungen .

Slädt.Scclischmarki
Donnerstag nachmittag von 37»—7 Hlyr

und Areitag vormittag von 8—11 Ahr.
Karlsruhe , den 25. September 1912 . 2013

Stadt . Schlacht - und Biehhofdirektlon

Färberei und ehern . Waschanstalt
D . Lasch

Telephon 1953 Filialen : Karlsruhe
Sofienstrassc 28 Kaiserstrasse 40
Ludwigsplatz 40 Augustastrasse 13
Marienstrasse 45 Georg Friedrichstr . 22
Kaiser-Allee 49 Rheinstrasse 25

Darlach : Hanptstrasse 50
empfiehlt sich für die

Herbst- und Winter-Saison
für alle vorkommenden Arbeiten unter Zusicherung
prompter Bedienung und tadelloser Ausführung bei

massigen Preisen . 1570
- ■.. Rabattmarken . ..

Koksbestellung .
DaS Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1912 b. 31. August 1913 .

Bestellscheine, welche wir unfern vorjährigen Abnehmern
zustellen liehen , können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 und Gaswerk II bei Gottesaue abgeholt werden ;
auf Verlangen werden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise: .
Außkoks pro Zentner Akk . 1 .20 ak Aaswerk,
^ »tüdifioßs „ „ „ 1 . 10 „ , ,

Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt.

Außer Abonnement kostet der Zentner .10 Pfg . mehr .
Der Klcinverkauf zu Tagespreisen findet in beiden
Werken vormittags von 11 —12 Uhr, nachmittags von
724— V26 Uhr . Samstag vormittags von 8— 1 Uhr statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

Stadt . Gaswerk Karlsruhe . 3399

Karlsruhe Kalsersfrasse ZU
Stammhaus gtgr . 1844.

Woll - Garne
eine Spezialität der Firma seit 88 JahFaa .
Qualitäten als best und preiswert bekannt .

Bei Abnahme von V« Pfund und mehr

MM
" Rabatt 5 °

| 0 Rabatt .

Anstricken von Strümpfen und Socken
sowie

5 Neuanfertigung jeder Art =
in kürzester Frist su billigsten Preisen . 1670

Frisch mgetroffkn :
a«S direktemWaggonI

Franjöfischk
CaTel- j

klauben
Pfund 25 Pf».

zirka »O-Pfd .-Gitter
Brutto für Netto

Pfund 22 Pfg -

Meeraner
Hurtrauben

Pfund 30 Pf .
zirka 4 « . Pfd . - Gitter

Brutto für Netto

Pfund 25 Pfg.

ZMllltll-
$mm
Pfund 32 Pfg -
tn ganzen Büscheln

Pfund 27 Mg -

Hepfei
3 Pfund 30 Pfg-

Neue 2015

ftatiifeip
Pfund 30 Pfg - I

^ Verkauf

fetter GlttsWf
Gartenstraße

(gegenüber der Patronenfabrik )
Jeden Dienstag

und Freitag

M Schlachlllig
tvozu freundlichst einladet
7751 Gregor Dreher .

»Kols "
Einkaufsgenossenschaftstarfs -
ruüer Aokoniafwarentzändfer

H. m. b. A . 2675
offeriert bei ihren Mitgliedern
Buhler

's Seife mtb Bnhler
's

Wasch-ExttaKt „ Famss"
mit Gutscheinen für nützliche und

praktische Zugaben .
Buhler 's Seife

ist garantiert rein , daher spar¬
sam im Gebrauch .

Buhler 's Wafch -
ExtraKt „Famos "

ist überall beliebt und erhältlich .
Alleinige Fabrikanten :

I . Wclcker 4 Buhler
Dampfseisen - und Glpzerinfgbrik

Neuwied am Rhein .

Uf-W , das selbsttätig
Wasch mitteI !

%

Erfordert keinen weitem Zusatz von Seife , Seifenpulver oder
Sonstigem Waschmaterial , spart die Hälfte an Kosten für

Feuerung und Waschlohn , deshalb ausserordentlich

billig im Gebrauch!
Giebt der Wäsche den frischen , duftigen Geruch der ’ " onbleiche.

Erhältlich nur in Original - Paketen , niepiais lose .
HENKEL & Co., DÜSSELDORF . AiUmig. Fabrikant .« auch der allb. li.bt .a

H e nke I ' s B leich Soda ;



EngSisdie Tüll-Gardinen , ab«ep« .
Paar 3 . 50 6 . 50 9 . 50

Englische TülNGardinen , Stückware
Meter 50 -f 75 4 1 .10

Scheiben -Gardinen, englisch tüh
Meter 38 J 60 >J 85 ^

Bnses=Bises, englisch tun
stück 25 ^ 45 v 75 4

Allovernet moderner Gardinenstoff
Meter 75 4 1 . 1 .45

Mull-Garnituren , 19 7 ^2 Flügel und 1 Querbehang . , . Imi I tf

Madras-Garnitur , ? £5 'el
7.50 11 - 14.50

und
Querbehang

Engl . Tüll-Garnituren , f 0
"“j^

4 .75 7 .75 12 .50
Erbstüll-Garnituren , f

0 .50 12.- 10.50
Leinen-Garnituren , f

4.50 0.75 13.50

Brise-Bise, Erbst«n
smck 0.55 0 .80 1,10

Halb—Stores, Erbstan
stuck 4.50 8.— 10.50

Erbstüll-Stores,
stack 7.5010.— 14.50

ErbstüII-Bettdedeen
Stück 13.50 18 - 22 .50

Cöper-Stores ve,schlsd-
weiß , crSme , gold

stuck 2. 85 3.50 4.75

FllZ =B0rden , rot, grün , blau

Meter 0 . 50 0 . 80 1 .10

Leinen-Borden, moderne Muster
Meter 0 . 65 0 . 90 1 . 25

Gobelin-Borden, vf,SeVi
Meter 0 . 90 1 .35 1 . 80

Filztuch vom Stück, rot grün - bIau-
150 cm breit

Meter 3 . 25

Leinenplüsch, bt e!; T
"be

.\ ‘a
;

'&S? 2 .75

Messing-Garnituren ,
kompl ., 150 cm lang , mit
2 Haltern und Endkugeln

Messing-Garnitur , komplett

kompl ., 150 cmJang , mit 10 Ringen £ £ 60

in jeder Länge, ausziehbar . 4r .~ “

Beachten Sie
meine

Spezialfenster ,
Lammstrasse .

Oktober

FiIz =Tischdecken
rot, grün , blau . . . 1- 25 3 . 50 6

Plüsch -Tischdecken
verschiedene Farben 9 . 50 12 .- 15

Gobelin -Tischdecken
Perser - und Verdure- g QQ jZ . /Z

Tisch-Decken
aus Kochelleinen . . . 4 - 90 8,75 12 «

-

Chaiselongue-Decken
8. 75 15.- 21.-

Peise-Decken 5 .50 8 .75 13.
vlensta ^

Zum

Umzs

Teppiche in Velour , Boucl6 und imitiert - -
Perser mit Fransen, 170X240 . . . .

' . 2 / .üQ,
m rA;--V . i

Teppiche in Velour, Bouclfi und imitiejt « n ,
Perser mit Fransen, 200X300 . . .'Yfi wö .V

Boucld-Bettvorlagen ,sv '
|

2.85 3.70 5.-1
Plüsdi-Bettvorlagen

3.25 4 .50 7. . .
Jacquard -Schlafdecken J

gute Qualität 2 . 45 3 50 5 .^4 1

Wollene Schlafdecken
mit baumwollener Kette 4 . 50 5 . 80 9,75

Kamelhaar-Decken 1
8.- 11 .50 18 -

Steppdecken „ „„ tn
gute Füllung . . . . 5 . 50 7 .75 10 »

”

Steppdecken ,
doppelseitig, Satin . . 9 . 5U 12 . 1b . <

Gardinen

Teppiche

Linoleum

Jute-Läufer Meter35 j 60 4 05 <>
Tapestry-Läufer m*. 1.40 1.80 2.25;
PIüsch =Läufer Meter3 .25 4.50 5.73

j
Boucl6~Läufer Meter2.10 2.75 3.50
CocoS' Läufer Meter1.10 1.65 2.50
Stuhl-Läufer Meter50 ^ 95 ^ 1.50

Linoleum-Läufer 60 ':m breit
Meter 70 r, 80 t

Linoleum-Läufer 67 (:m breit
Meter 85 ^ 85 t

Linoleum-Läufer 90 ':m breit
Meter 1.15 1.30

Linoleum-Läufer 110cm breit
Meter 1.50 1.7Sj

Linoleum-Läufer 133cm breit
Meter 1.50 2 .10

Linoleum, bedruckt
200 cm breit . - Meter 2 .25 2 .75 3 .50

Linoleum, Qranit’ 200 cmi breit
Meter 3 .90 4.50

Linoleum, Inlaid > 200 cmbreit
Meter 4.80 5.50

Linoleum-Vorlagen
70X90 cm % % 4 70X115 cm 1 . 25

Linoleum-Teppiche
150 X 200 200 X 250 200 X 300

8.50 10 .50

Kostenloser .
Versand nach

auswärts .

Karlsruhe. Kaiserstrasse 145.

Mi
llnteu
Falle
aber d
gang i
bei vo
wendig
totll :

arbeite
29 . Ml
daß di
werbe
jen ist,
beding
Sie ist
nomme
ä la ^
nach A
ren S
harmlo
der» a
Verpfli
kenden
„Leistu
Anford
kein eil
niären
denn n
pro W,
suche d,
auch ar
im best
entschlo
Kazm

Am
ein 18h
teien bc
tigten :
Streikst
sah sich
Fabrik
erklärer
Leute e
Mann i
sie dort
hervor .

Dur
Bürgern
Unterhc
statt .

‘
renzen
dereinst
den 53
übrigen
traf da
auch ab
sehr sie
recht ta
Aber ok
gemeint
dieser e
nehmer ,
Arbeits
in woll
den Ve
cr solle
langen,
ten. U
sitzender
«Herr i
willigke
len, da
Deshalk
zwecks !
ober i

Daß
ihrer ei
rls dies

-nur bei
um die
fep iS : .


	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]
	[Seite 205]
	[Seite 206]
	[Seite 207]
	[Seite 208]
	[Seite 209]

